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73 . Jahrgang

Moskaus Warnung an die Weftmiichte AS ' V M « ;
Das angebliche . .Kriegsziel der Semolratiea " — Frieden oder Krieg?

Moskau, 9 . Oktober.
Unter der Ueberschrift „Frieden oder Krieg"

bringt die offiziöse „Jswestija " heute einen
bedeutungsvollenLeitartikel, der sich einerseits
mit dem Friedensprogramm des Führers be¬
faßt und andererseits die wahren Absichten
der Kriegshetzer in den sogenannten Demo¬
kratien schonungslos brandmarkt. Das Blatt
geht davon aus , daß der Krieg in Polen,
wie niemand mehr bestreiten könne , jetzt zu
Ende sei . Die Regierungen Deutschlands und
der Sowjetunion stehen nunmehr vor der Aus¬
gabe, Frieden und Ordnung auf dem Gebiet
des früheren Polen wiederherzustellen und der
Bevölkerung eine friedliche , ihren nationalen
Besonderheiten angemesseneExistenz zu sichern.

Der unerhört rasche Verfall Polens , der
am besten beweise, daß dessen staatlicher Or¬
ganismus nicht lebensfähig war , hebe auch
die Gründe für eine Fortsetzung des Krieges
in Westeuropa auf. „Sogar Blinde können
jetzt sehen , daß der polnische Staat in seiner
früheren Gestalt und auf dem früheren Terri¬
torium nicht mehr Wiederhergestellt werden
wird ." Deshalb könne , so folgert das Blatt,
eine Fortsetzung des Krieges in
keiner Weife gerechtfertigt werden
und sei nur als sinnloses Blutvergießen zu
bezeichnen, während die Beendigung des Krie¬
ges den Interessen aller Völker entspräche.

In diesem Zusammenhang komme dem
Friedensprogramm , das der Führer
in der Reichstagsrede vom 6. Oktober vor¬
brachte, eine hohe Bedeutung zu . Das Blatt
schreibt darüber : „Die Vorschläge Hitlers
können angenommen, abgelehnt oder der einen
oder anderen Abänderung unterzogen werden.
Aber es ist unmöglich, nicht anzuerkennen daß
sie aus jeden Fall eine reale und praktische
Mündlage darsteLLen für Verhandlungen , die
auf eine rascheste Beendigung des Krieges hm- -
auslausen würden . Die „Jswestija " meint, das
bisherige Echo , das die Rede des Führers m
England und Frankreich hervorgerufen
habe, lasse nicht darauf schließen , daß die Regie¬
rungen der Westmächte dem Friedensprogramm
des Führers mit Verständnis begegnen wollten.
Dort hätte man vielmehr ein neues
Kriegs ziel aufgebracht: die sogenannte
„Vernichtung des Hitlerismus " . Diese Absicht
werde sogar als hauptsächliches und einziges
Ziel des gegenwärtigen Krieges angegeben, dem
gegenüber die ursprüngliche Forderung der
Wiederherstellung Polens sogar „bescheidener¬
weise" in den Hintergrund gerückt worden sei!
Sie wahren Motive

Mit bemerkenswerter Schärfe entlarvt das
Moskauer Blatt dieses angebliche „ Kriegs-z-iel
der Demokratien" . Es wäre eine sinnlose und
törichte Grausamkeit, Menschen deshalb zu
vernichten , weil irgend jemand deren Welt¬
anschauung nicht patzt . Nur im finstersten Mit¬
telalter hätte man Häretiker und Anders¬
gläubige deshalb ausgerottet , und selbst da¬
mals ohne Erfolg , denn, so betont die „Js-
westija"

, „mit Feuer und Schwert lassen sich
keine Ideologien und keine Welt¬
anschauungen ausrotten. Man kann den

„ Hitlerismus " lieben oder hassen wie jedes
andere politische System. Aber für die „ Ver¬
nichtung des Hitlerismus " Krieg führen, das
heißt in der Politik eine verbrecherische Dumm¬
heit begehen " . Das Blatt folgert dann weiter,
die Losung von „ Vernichtung des Hitlerismus"
für die Demokratien in weitem Umfange könne
nur als Aushängeschild und Maske für
andere Ziele dienen. Die herrschenden
Kreise Englands und Frankreichs hätten auch
früher besondere Begeisterung dafür gezeigt,
für ideale Ziele Blut zu vergießen oder, was
für sie noch wichtiger sei , Geld auszugeben.

Diese Staaten würden vielmehr auch heute
ein ideologisches Ziel, nämlich „die Vernich¬
tung des Hitlerismus " nur zum Vorwand
nehmen, um die bisherige Form ihrer Welt¬
herrschaft ausrechtzuerhalten, um ihren riesi¬
gen Kolonialbesitz ungeteilt und ohne Berück¬
sichtigung der deutschen Ansprüche im Inter¬
esse ihrer herrschenden Kaste auszubeuten.
Hierin lägen die wahren Motive, welche die
Regierungen Englands und Frankreichs für
die Fortsetzung des Krieges gegen Deutsch¬
land bewegten.

Die „Jswestija " schließt ihren Artikel mit den
Worten : „ Der Versuch , das Friedensprogramm
Deutschlands zu ignorieren, heißt, die Verant¬
wortung für die weitere Entfesselung des Krie¬
ges auf sich nehmen und infolgedessen auch die
Verantwortung für die kolossalen Opfer und
Zerstörungen, die mit dem Kriege verbunden
sind ."

Eine einMSige Stimme
Amsterdam, 10. Oktober.

Die „ Times " veröffentlichen eine bemerkens¬
werte Zuschrift, die immerhin zeigt, daß es auch
in England nicht nur Kriegshetzer, sondern auch
vernünftig und sachlich denkende Menschen gibt.
Es heißt da u . a., das oberste und letzte Ziel
Großbritanniens müsse immer wieder und stets
der Friede sein . Mit seiner überdimensio¬
nierten industriellen Bevölkerung hänge der
Handel Englands von einer friedlichen Macht
ab , die den Handel treiben und ihren Verpflich¬
tungen Nachkommen könne . Englands wahres
Kriegsziel sei daher ein gesichertes System der
friedlichen Zusammenarbeit der Völker. Weil
England im Jahre 1919 trotz des Sieges sich
nicht als fähig erwiesenhabe, ein solches System
zu schaffen , solle das englische Volk jetzt von
neuem in den Krieg ziehen. Da England es
nicht für notwendig befunden habe, dem Ein¬
marsch Sowjetrutzlands in Polen entgegen¬
zutreten, könne England jetzt unmöglich noch
behaupten, daß es für die Wiederherstellung
Polens kämpfe , abgesehen davon, daß Polen
niemals für die Interessen Eng¬
lands lebenswichtig gewesen sei . Wenn
der Friede das angestrebte Ziel Englands sei,
dann dürfe auch mit Rücksicht auf die neutrale
Meinung dieserKriegnichteinenein-
zigen Tag verlängert werden, als
dies unbedingt notwendig sei . Die Vernichtung
des nationalsozialistischen Deutschland auf
Kosten der Vernichtung der christlichen euro¬
päischen Kultur überhaupt sei ein schlechter

Die neue Lage der Vallenslaalen
Ser AutzenmiM« über die Nussenvecträae

Riga , 9 . Oktober.
Die lettische Presse bringt am Montag Aus¬

kühlungen des lettischen Außenministers M un¬
ters über den Beistandspakt mit der
Sowjetunion. Munters stellte am Beginn
seiner Ausführungen fest, daß Polen kein
Machtsaktor in Osteuropa mehr sei und zwi¬
lchen der Sowjetunion und dem Deutschen
Reich Freundschaft und Uebereinstimmung ge¬
schossen worden sei. Diese Umstände hätten die
baltischen Staaten in eine neue Lage und
bor neue Probleme gestellt , die eine Klärung
und Präzisierung verlangt hätten. Diese hätten
M den Verhandlungen in Moskau und dann
Mm bekannten gegenseitigen Beistandspakt
Mischen Lettland und der Sowjetunion ge¬
führt , Die Form eines gegenseitigen Bei¬
standspaktes sei gewählt worden, weil in ihr
der Wunsch beider Staaten zum Ausdruck
komme den Frieden und den Ktatns guo an
N . Ostsee aufrecht zu erhalten. Noch mehr be¬
stätigt der Besuch durch dm Hinweis auf den
Miedensvertrag und ebenso auf den Nicht-
angrifssvertrag zwischen den beiden Staaten
Und den Artikel 3 des nun abgeschlossenen Ab-
(" uunms, der unmißverständlich bestimme,
oaß die souveränen Rechte beider Staaten nicht
oeruhrt würden. Die der Sowjetunion gewähr-
N, .strategischen Vorrechte würden in keiner
Weise das normale Leben in Libau und Win¬

dau beschränken , da die entsprechenden Bezirke
auf dem Wege der Vereinbarung im Mai sest-
zulegen seien.

Zum Schluß hob der Minister die gleichzeitig
mit dem Vertrag abgegebene gemeinsame
Erklärung hervor, die wichtig sei , da es
sich bei ihr sozusagen um eine politische
Ergänzung zum Vertrag handele. Sie ent¬
halte gewisse politische Grundsätze, die auf ver¬
traglichem Wege nicht so genau hätten formu¬
liert werden können , die aber bei der An¬
wendung des Abkommens große Bedeutung
besäßen. Diese Erklärung spreche von dem
gegenseitigen Vertrauen und von der Möglich¬
keit der Zusammenarbeit, ungeachtet der Ver¬
schiedenheit der Staatsordnungen . Eine der¬
artige Atmosphäre des Vertrauens und der
Zusammenarbeit habe auch bei den Verhand¬
lungen geherrscht . Ohne einer weitgehenden
Betrachtung des Beistandspaktes voranszueilen,
wolle er, Munters , doch unterstreichen, daß
dieser den Frieden und die Sicherheit
stärken werde, und daß er den politischen
Realitäten entspreche.

Im Zuge der vom Führer angekündigten
Maßnahmen zur Umsiedlung deutscher
Volksteile sind zwischen der Reichsregierung
und der estnischen und lettischen Re¬
gierung entsprechende Unterhandlungen aus¬
genommen worden.

Sieg . England müsse daher jetzt einen Weg
finden zwischen einer Verständigung mit
Deutschland und der Weiterführung eines
Krieges, der ein vernichtetes Europa in einer
anarchistischen Wüste zurücklassen würde.

In England häufen sich die kritischen
Aeutzerungen gegenüber dem Kriegskurs
der Regierung. Bezeichnend dafür ist ein
Artikel von BernardShawin „Statesman
and Nation" . Chamberlain und Chur¬
chill hätten als Kriegsziel angegeben, den
Hitlerismus mit Stumpf und Stiel auszu¬
rotten. „Aber warum nicht mit der Vernich¬
tung des Churchillrsmus anfangen?
Dieser Vorschlag ist weniger unsinnig und für
uns leichter zu erreichen . Aber man sagt uns,
daß, wenn wir Hitler nicht nach St . Helena
schicken, er demnächst die Schweiz, Holland,
Belgien, England , Schottland, Irland , Austra¬
lien, Neuseeland. Kanada, Afrika und schließ¬
lich die ganze Welt annektieren werde und daß
Stalin ihm dabei helfen werde. Ich mutz
hierauf erwidern , Latz Leute, die Derartiges
reden, sich vor ihrem eigenen Verstand fürchten.
Stalin wird daraus achten , daß niemand, nicht
einmal wir Hochwohlgebörenen, etwas dieser
Art unternehmen."

Die Burenzeitung „ Volksblad" übt hef¬
tige Kritik an den Maßnahmen des Gene¬
rals Smuts , der wieder einmal die „ Rolle
eines Handlangers für das britische Empire"
spielen wolle.

Einer der menschlich etndruckvollsten , am
stärksten das Gefühl ergreifenden Abschnitte
der Führerrede ist die Schilderung eines
Krieges im Westen gewesen . Hier hat der
Führer jenseits von Politik und Diplomatie
als der Frontsoldat des Weltkrieges gesprochen
und sich als Mensch in seiner ganzen Größe
offenbart. In einem Gleichnis von unerhörter
Einfachheit wird die Sinnlosigkeit eines
Kampfes zwischen Deutschland und Frankreich
mit höchster Anschaulichkeit sichtbar und spür¬
bar . „Eines Tages aber wird zwischen Deutsch¬
land und Frankreich doch wieder eine Grenze
sein , nur werden sich an ihr dann statt der
blühenden Städte Ruinenfelder und endlose
Friedhöfe ausdehnen." Was alles liegt allein
in diesem lapidaren Satz beschlossen. Und
könnte man , was in ihm liegt, noch einfacher,
noch überzeugender aussprechen? Gerade dieser
Abschnitt der Rede dürste beim französischen
Volk lebhaftestemAnteil begegnen. Mehr noch,
das französische Volk hat ein Recht darauf,
diese Sätze Adolf Hitlers zu hören. Wer sich
berufen glaubt, für das französische Volk zu
sprechen , wer vorgibt, für sein Interesse zu
handeln, hat die Pflicht, diese Sätze den Fran¬
zosen zur Kenntnis zu bringen.

Die Kriegshetzer freilich stehen gegen die
Wahrheit und wollen daher die Wahrheit
unterdrücken. Aus solchen Absichten heraus
bringt es sogar ein Soldat , der Oberst
de la Rocque, fertig, im „Petit Journal " diesen
Abschnitt der Führerrede in folgender Form

Veichleunigangder ruWchen Lieferungen
Unverzüglicher Beginn in Moskau vereindart

Moskau, 9. Oktober.
Die Mitglieder der deutschen Wirt¬

schaftsabordnung, die gestern nach¬
mittag in zwei Sonderflugzeugen aus dem
Moskauer Flughafen eintrafen, wurden noch
am gleichen Tage von dem Präsidenten des
Rates der Volkskommissare , Molotow,
empfangen. Ueber den Empfang wurde folgende
sowjetamtlicheMitteilung verbreitet:

„Der Sonderbevollmächtigte der deutschen

sind am 8 . Oktober von dem Präsidenten des
Rates der Volkskommissare der UdSSR,
Molotow, empfangen worden. In der
Unterredung bestand Einverständnis darüber,
daß das Wirtschafts Programm, das
während der letzten Anwesenheit des Reichs¬
außenministers von Ribbentrop in Moskau
vereinbart wurde, von beiden Seiten mit Be¬
schleunigung und tu weitem Umfang
verwirklicht werden soll . Dabei wurde
insbesondere vereinbart , daß die UdSSR un¬
verzüglich mit der Versorgung
Deutschlands mit Rohstoffen und Deutsch¬
land mit Lieferungen an die UdSSR be¬
ginnen werden."

Mit größter Aufmerksamkeitverfolgt man in
Londondie unerwartet rasche Verwirklichung
der deutsch -russischen Wirtschaftsabmachungen.
Nachdem die englische Presse bis zuletzt ver¬
suchte , diese Tatsache zu unterschätzen , und ihren
Lesern vorspiegeln wollte, daß die deutsch¬
russischen Abmachungen nur auf dem Papier
bleiben würden, muß jetzt die englische Presse
zugeben , daß sich hier eine Entwicklung an¬
bahnt , die einen sehr harten Schlag für
die englischen Blockadebemühun¬
gen darstellt.

Mehr und mehr Stimmen melden sich jetztin England , die schonend darauf vorbereiten,
daß die Möglichkeit dieses russisch-deutschen
Handels doch nicht zu unterschätzen sei.Es ist übrigens wahrscheinlich , daß die englische
Oeffentlichkeit in dieser Beziehung kaum einer
Aufklärung bedarf, da sie sich zu gut der An¬
gaben der gleichen englischen Presse noch er¬
innern dürfte, als diese Blätter in allen Ton¬
arten der Begeisterung die unerschöpf¬
lichen Lteferungsmöglichkeiten
Rußlands für Polen schilderte zu einer Zeit,da die britischen Vertreter noch in Moskau
Verhandlungen führten.

Der Heeresbericht
Berlin , 9. Oktober.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt:

Im Osten wurde der Vormarsch gegen
die Jnteressengrenze fortgesetzt. Im Westen
örtliche Spähtrupptätigkeit und schwaches
beiderseitiges Artilleriefeuer. In der Luft nur,
geringe Aufklärungstätigkeit.

Sank an die ReichSregiernng
Berlin , 9. Oktober.

Der norwegische Gesandte und Doyen des
Diplomatischen Korps in Warschau hat in
einem Schreiben der Reichsregierung den
Dank des Diplomatischen Korps
und der anderen Ausländer für die durch Ver¬
mittlung des Oberkommandos des deutschen
Heeres' erfolgte Befreiung aus Warschau
und ihre Betreuung durch die deutschen Be¬
hörden ausgesprochen. Außerdem haben die
Missionenden Dank persönlich noch einmal zum
Ausdrück gebracht.

Llotzd George mal anders
Newyork, 9. Oktober.

Der ehemalige britische Ministerpräsident
Lloyd George vertritt in einem längeren
Artikel im „ New Aork Journal American" den
Standpunkt , daß die Fuhrer -Rede die Grund¬
lage für eine Friedenskonferenz darstelle,
um so mehr, als ein wirklicher Krieg zwischen
den Westmächten und Deutschland noch nicht
ernstlich begonnen habe . Llohd George ver¬
wahrt sich einleitend gegen Kleingläubigkeitund
wiederholt seinen in der letzten Woche im Un¬
terhaus vorgebrachten Appell an die britische
Regierung, ihre Antwort nicht zu über¬
stürzen. Wenn man im Weltkrieg die Wie¬
derherstellungganz Belgiens als Vorbedingung
für Friedensverhandlungen habe verlangen
können , so sei das im Falle Polens unmöglich,
denn ein derartiges Verlangen bedeute die Her¬
ausforderung Rußlands.

Unter Hinweis auf Rußland und Italien
fährt der Verfasser fort, es seien im vor¬

liegenden Falle zwei Mächte , und zwar neu¬
trale, beteiligt, die durch eine falsche Be¬
handlung der Situation in aktive Gegner¬
schaft , wenn nicht gar aktuelle Feindseligkeiten
gegen die Westmüchte getrieben werden könnten.
Ebensowenig sei ein dauerhafter Friede ohne
Berücksichtigung der italienischen An¬
sprüche in Afrika und im Mittelmeer
möglich.

Lloyd George bestreitet, daß Englands Ehre
auf dem Spiel stünde; wenn nicht hundert¬
tausende britischer Menschenleben zugunstender
Rückgabe Weißrußlands und des ehemals pol¬
nischen Teiles der Ukraine geopfert würden.
Warum könne nicht eine Konferenz der führen¬
den Weltmächte zur Ueberprüfung der Gesamt¬
lage einberuseu werden? Adolf Hitler scheine
diesen Gedanken nicht abzulehnen, und auch
Rußland würde sich schwerlich weigern. Es sei
jedoch wesentlich , möglichst auchAmerika zur
Teilnahme an einer derartigen Konferenz zu
gewinnen, weil Amerika wohl die einzige völlig
desinteressierte Macht sei.

W
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..Seid TrSser einer heesMen Saliung!" «anrbemeeknngen
9er ReiOsaWeL Mr die Waffende Jugend

„wiederzugeben" : Der Führer Habs in einer
Wutkrise die Ziele der deutschen Beschießungen
angegebenund in diesem Zusammenhang Mül¬
hausen, StraßLurg und Colmar genannt. Er
habe damit seine finsteren Absichten enthüllt.
Soweit Oberst de la Rocque . Was hier getan
wird, ist ein Verbrechen ; wer es tut, ist kein
Gegner, kein Feind, sondern ein Verbrecher.
Der französische Offizier hat diese wesentlichen
Sätze der Führerrede nicht verschwiegen ; er hat
sie in ihr Gegenteil verfälscht . Er hat durch
diese Handlung gezeigt , was er selbst und was
die Sache wert ist, für die er meint, sich ein-
setzen zu müssen.

Es ist eine sehr schlechte Sache . Der Hinter¬
grund eines derartigen Verhaltens wird sehr
deutlich von der „Gazetta del Popolo" auf¬
gezeigt . Das italienische Blatt schreibt : „Die
Vorschläge Hitlers kann man nicht zurück¬
weisen , indem man sie für unannehmbar er¬
klärt. Die Regierungen könnten das tun ; aber
die Völker , wenigstens jene , denen ihre Regie¬
rungen gestatteten , den Text der Rede des
Führers zu lesen , würden sich nicht mit einer
einfachen Ablehnung zufrieden geben ." Die
„Prawda " schildert in einem Bericht aus
Paris die Kriegsmüdigkeit des französischen
Volkes . Nur die täglichen Zensurlücken der
Zeitungen könnten dem Publikum eine un¬
gefähre Vorstellung davon vermitteln, daß die
Regierung dem Volke die Wahrheit über den
ganzen Krieg verheimlicht . „Die Zeitungen
schwatzen und schwatzen, aber sobald sie die
Aufgaben des Krieges berühren, verstummen
sie plötzlich oder sie blöken nur . Der Zensor läßt
seine Schere auf dem Zeitungsblatt spazieren
und stutzt und schneidet . Bald wird die fran¬
zösische Presse nur noch aus Weißen Flecken be¬
stehen . „Andererseits räume die Zensur jedoch
einer gewissen Sorte von Journalisten immer
noch genügend Platz ein, die Lügen und Ver¬
leumdungen gegen andere Völker zu verbreiten.
Das französische Volk dagegen wolle keinen
Krieg ; es verstehe nicht , zu welchem Zwecke
es das Blut seiner Söhne vergießensoll. „Aber
das Volk darf dies nicht aussprechen "

, so schließt
der Bericht der „Prawda "

, „dafür sprechen es
die Weißen Flecken der Zeitungen aus ."

Wenn das französische Volk vernähme, was
der Führer über den Krieg im Westen gesagt
hat, würde es noch weniger wissen , zu welchem
Zwecke es das Blut seiner Söhne vergießen
soll. Es würde aber sehr genau wissen , daß es
nicht Deutschland ist, das zu diesem Opfer her¬
ausfordert. Das soll das französische Volk nach
dem Willen der Kriegshetzer , in deren Hände
es geraten ist, nicht erfahren. Und darum wird
es belogen und wird ihm die Wahrheit- vor¬
enthalten. Bis zum gestrigen Montag ist der
wirkliche Inhalt der Führerrede dem englischen
und dem französischen Volk verschwiegen
worden.

Rumänien weiter strengneutral
Bukarest , 10. Oktober.

Der rumänische Propagandaminister Alexan¬der Radi an erklärte im Verlaus einer An¬
sprache in Tschernowitz , Rumänien sei ent¬
schlossen, auch weiterhin eine strikte und
loyale Neutralitätspolitik einzu¬halten. Das ganze rumänische Volk wünscheFrieden, Zusammenarbeit und gute Beziehun¬
gen mit allen Nachbarstaaten.

Berlin , 9. Oktober.
Die Deutsche Arbeitsfront führte am Mon¬

tagfrüh den dritten Reichsappell für die
schaffende Jugend durch . Von den Aus-
bildungs- und Lehrwerkstätten der AEG in
Reinickendorf -Ost sprach der Leiter des Jugend¬
amtes der DAF, Oberbannführer Schroeder,
zu allen berufstätigen Jugendlichen Groß¬
deutschlands. Der musikalisch umrahmte Appell
wurde von allen Reichssendernmit Ausnahme
des Deutschlandsenders übernommen, (lieber
die Anhörung in Oldenburg haben wir gestern
schon berichtet . D . Sehr.)

Nach dem Fahneneinmarsch ergriff Ober-
bannführer Schroeder das Wort. Im Ge¬
gensatz zum Weltkrieg , wo sich mit zunehmen¬
der Dauer des Krieges eine durch Juden und
Vaterlandsverrätern geschürte Stimmung breit
machte, stehe heute das deutsche Volk unter
einer Führung , geeint in der Idee des
Nationalsozialismus. Die Front am Feindeund die Front in der Heimat seien eine
Front . Sie finde ihren sichtbaren Ausdruck in
der Person des Führers, der als Feldherrund Soldat bei seinen Truppen im Felde steht,
der aber auch als Führer des deutschen Volkes
den Teil der Front führt, der in der Heimat
die Voraussetzungen schuf für den Kampf mit
den Waffen. „Ihr Jungen und Mädel", so
fuhr Schroeder u . a . fort, „sollt die Träger der
nationalsozialistischen Weltanschauung, der

Volksgemeinschaft und des nationalsozialisti¬
schen Staates in der Zukunft sein . Es gilt,
durch berufliches Können nach beruflicher
Höchstleistung zu streben . Der schnelle und
glänzende Sieg unserer Wehrmacht im Feld¬
zug gegen die Polen wurde nicht zuletzt errun¬
gen durch die ausgezeichnete Beschaffenheit
unseres Kriegsmaterials . Mehr noch als in
Friedenszeiten brauchen Kriegswirtschaft und
Wehrmacht hochqualifizierten Facharbeiternach¬
wuchs.

In diesem Zusammenhang rief der Redner
die Jugendlichen zu verstärkter Fortbildungs¬
arbeit auf. Diese Arbeit werde auch im Kriege
im Vordergrund der Bestrebungen der DAF
stehen . Dazu trete als weiteres die Pflicht,
gesund zu sein, denn für eine hohe be¬
rufliche Leistung und für eine ebenso hohe
Wehrtauglichkeit sei ein körperlich und geistig
gesunder Mensch Voraussetzung.

Nach dem Appell an den Geist der Gemein¬
schaft , der in gleichem Maße bei jung und alt
zum Gelingen erforderlich sei , schloß Ober¬
bannführer Schröder: „Zu Härte und Opfer
muß jeder Deutsche in der Heimat genau so
bereit sein wie der Soldat an der Front . Seid
stets und überall Trägerund Verfechter
einer heroischen Haltung, die nur den
Willen zum Sieg und zur striktesten Befolgung
aller vom Führer erlassenen Anordnungen und
Befehle kennt !"

Lüuv FraZo Wird Kriegsmtnister Höre
Belisha die Kricgslust der

Franzosen entfachen , indem er durch denLondoner Rundfunk erklären läßt , daß „ Eng¬land nach einem Jahr ebenso viel Truppen
haben wird wie heute Frankreich? " Sie müß¬ten doch, sagt er , „ erst ausgebildet und aus¬
gerüstet " werden. Ob das wirklich den „ii'nroiCallious"

gegen den deutschen Westwall ent¬
fachen wird ? Ein Jahr Krieg ist eine bitter-
lange Zeit. Das weiß man in Frankreich. Und
wenn Herr Belishta in einem Jahr soviel Sol¬daten im Felde haben will wie heute Frank¬
reich ? Wieviele sollte dann Frankreich nachseiner Meinung bis dahin haben? Und wie¬
viele Poilus sollten sich bis dahin totschießen
lassen , um — wie eben erst die Polen es soll¬ten — den Engländern Zeit zu schaffen , ihreLeute erst „ auszubilden und — auszurüsten" ?

RMMeermg m Zer GOwetz
Bern , 9. Oktober.Ab 1. November treten in der Schweiz die

geplanten R a t i o n i e r u n g s m aß na h menin Kraft, und zwar für jene Artikel, die bis¬
her zum Vorrat gehörten, den jeder Haushalthalten mußte, und deren Bezug seit AnfangSeptember gesperrt war . Die Liste derrationierten Lebensmittel umfaßt : Zucker , Reis,Teigwaren , Hülsensrüchte, Hafer- und Gersten¬
produkte einschließlich Rohkostslocken , Mehl,Grieß, Mais , Weizenflocken , Speisefett, Speise¬öl und eingesottene Butter.

EnMche VW« hsmhee -
WZe HMlMd

Von unserem ständigen Mitarbeiter
ul Den Haag, s>. Oktober.

Wie aus einem Bericht des „ Nieuwe Rotter-
damsche Courant " hervorg-eht , haben sich die
geographischen „ Kenntnisse " der britischen

«besser raucksnZ

Flieger immer noch nicht gebessert Sie - haben
nämlich wieder zahlreiche Flugblätter über der
holländischen Hafenstadt Harlingen abgeworfen.
Dieser Ort liegt nun nicht etwa in der Nähe
der deutsch -holländischen Grenze, sondern an
der Nordwestküste Hollands, am Eingang zur
Zuiderzee, dazu noch gegenüber dem holländi¬
schen Flottenstützpunkt Den Helder. Wir wür¬
den uns gar nicht wundern , daß dieser
holländische Kriegshafen von englischen Flie¬
gern bombardiert wurde, die der „Ueberzeu-
gung" waren , sich über Wilhelmshaven zu be¬
finden.

1NVV belgische Bergarbeiter eingeschlossen
KusOOliO legt Aufzüge lahm
Brüssel, 9. Oktober.

In einem Kohlenbergwerk in Eysden in
Belgisch -Limburg ereignete sich Montagnachmit¬
tag ein schwerer Betriebsunfall. Infolge eines
Kurzschlusses brannten die elektrischen Kabel
durch , so daß die Aufzüge für die Beförderungder Bergarbeiter stillgelegt wurden. Gegen
1000 Bergarbeiter wurden dadurch in

300 000 RM verhängt, weil in seinem Be¬
triebe in Erheblicher Weise gegen Preis - und
Kriegswirtschaftsvorschriftenverstoßen worden
ist. Gegen zwei weitere in das Verfahren ver¬
wickelte Personen wurden Strafen von je
IS 000 RM festgesetzt.

Sochwaffer in Griechenland
Athen, 10. Oktober.

Gewaltige Niederschläge hat die griechische
Stadt Patras zu verzeichnen . Alle Straßen
wurden überschwemmt. Verschiedene
Häuser hielten dem Druck der Wassermassen
nicht stand und brachen . Die Mehrzahl der
Bewohner flüchtete auf die Kirchtürme. Der
ganze Umfang der Katastrophe läßt sich zur
Zeit noch nicht übersehen.

Dalai-Lama im Amt
Lhasa, 10. Oktober.

Der neue fünfjährige Dalai -Lama wurde
am Sonnabend im Beisein des tibetanischen
Regenten sowie von Vertretern Großbritan¬
niens und Nepals in sein Amt eingesührt.

Für Geld fein Vaterland
hermteu

Gerechte Strafe für einen ehrlosen Lumpen
Berlin , 9. Oktober.

Die Justizpressestelle beim Volksgerichtshof
teilt mit: Der vom Volksgerichtshof wegen
Landesverrats zum Tode und zu dauerndem
Ehrverlust verurteilte Hermann Krüger aus
Kreuz ist heute hingerichtet worden.
Krüger hat, obwohl er als deutscher Beamter
dem Reich zu besondererTreue verpflichtetwar,
im Jahre 1938 Beziehungen zum ausländischen
Nachrichtendienst ausgenommen, weil er durch
liederlichen Lebenswandel in Schulden geratenwar und hoffte , durch Verrat an seinem Vater¬
land auf bequeme Werse zu Geld zu kommen.
Durch die Preisgabe deutscher Staatsgeheim¬
nisse Haie er das Wohl des Reiches schwer ge¬
fährdet.

3W WS RM oe-nungsflrafe
Berlin , 9. Oktober.

Der Reichskommissar für die Preisbildung
hat gegen den Hotelbesitzer Elschner in
Berlin eine Ordnungsstrafe von

den Schächten eingeschlossen . An der Wie¬
derherstellung der Kabel wird fieberhaft ge¬arbeitet.

Ein ähnlicher Unfall hatte sichvor vier Mo¬
naten ereignet, als 300 Bergleute infolge Zer¬
störung der Kabel eingeschlossen waren. Die
elektrischen Leitungen konnten damals recht¬
zeitig wieder hergestellt werden.

'

Irmgard Thomas:

WsMms der Liebe
Eine Erzählung

Als er nach Hause geht , rufen die Männer
ihm zu:

„ Einen schönen Abend , Pietro Alvaro!"
Er wiegt zweifelnd den Kopf und weist mit

der Hand hinüber zum Horizont, wo rascheWolken segeln . Aus der Anhöhe am Meer stehtimmer noch das Mädchen.Eine Stunde später bricht das Unwetter aus.Der Sturm treibt in jähen Stößen die Wellen
gegen den Strand , die sich aufgewühlt und mit
Weißen Schaumkronen, über das Land warfen.Die Dunkelheit löscht die opake Glut des Him¬mels aus . Das Wetter braust um die Fischer¬häuser. Die Frauen entzünden ein kleines Lichtvor dem Bild der Madonna. Ein Mann kämpft
gegen den Sturm an. Er klopft an alle Türen,und wenn sich ein Spalt öffnet, ruft er hinein:

„Chico Ventura ist draußen geblieben !"Da fahren die Männer in das Oelzeug.
Auch die Tür von Pietro Alvaro wird auf¬gestoßen:
„Chico Ventura ist draußen geblieben . . ."Der Luftzug löscht die Kerze aus.
„Was sagst du? " fragt Pietro in die Dunkel¬heit hinein, „Chico Ventura? " Mit einmal

geht es wie ein Schmerz durch sein Denken.Hat er nicht so etwas wie . einen Wunsch ge¬habt, Chico möge nicht wiederkommen ? Zögerter nicht , wo man ihn ruft ? Dieser Wunsch und
dieses Zögern kommt wie eine große Schuldüber Pietro.

auf dem Strand mit Fackeln , die der Wind zu
verlöschen droht. Als es zu tagen beginnt,
sehen sie die Giovanna kommen . Pietro Alvaro
entsteigt ihr langsam. Er weist auf den Mann,der erschöpft und kaum noch atmend aus demGrund des Bootes liegt:

„Bringt ihn in das Haus von Giovanna
Vinzente"

, sagt er . „Es ist das nächste . "Dann geht er davon, ohne sich umzusehen,
ganz so als käme er wie alle Tage vom
Fischfang.

Als er am Abend yinausgeht auf denStrand , sieht er ein Mädchen auf dem Rand
seines Bootes sitzen, und er erkennt Giovanna
Vinzente. Sie geht ihm schnell entgegen.

Allerlei Humor
Im Kindergarten fragt die Lehrerin die Kin¬

der, wozu die Augen da sind und erhält sofortdie Antwort : „Zum Sehen ." Dann fragt sieweiter, wozu die Nase da ist, und auch daswird richtig beantwortet. Endlich fragt sie einen
kleinen Jungen : „Und wozu sind die Ohrenda ? " Mit einem tiefen Seufzer antwortet der
kleine Kerl: „Zum Waschen ."

Er fuhr sie vom Tanz nach Hause. Die Nachtwar dunkel und die Landstraße einsam und ver¬
lassen . Plötzlich setzte der Motor aus . Er krochunter die Haube und sagte schließlich verlegen:

In der Stunde des Abendläutens kehren die
Boote heim vom Fischfang an die Küste . Eins
nach dem anderen fährt auf den Strand ; zu¬
letzt legt die Giovanna an, ein wenig abseitsvon den anderen. Die Männer steigen aus den
hochgeschnäbeiten , bunten Booten in das seichte
Wasser . Sie tragen die Netze mit dem glitzern¬den , silbernen Reichtum des Meeres, und die
Frauen und Kinder umdrängen sie und die
Beute des guten Fischzuges.

Aber der Mann, der die Giovanna an den
Strand fuhr, ist allein. Er leert das Netz und
tut sein Werk wie die andern. Einmal hebt er
den Kops und steht hinüber zum Südende des
Strandes . Aus einer kleinen Anhöhe steht das
Mädchen , dessen Namen sein Boot trägt. Sie
hat die Hand über die Augen gelegt . Der rote
Schmuck der Korallen an ihren Armen und in
ihren schwarzen Zöpfen glüht sanft in der
späten Sonne. Sie steht aus das Meer hinaus,als ob sie jemand erwarte.

„Chico ist noch nicht heimgekehrt "
, denkt der

Mann bitter. Und mit einem Mal ertappt er
sich bei dem Gedanken , wie es wäre, wenn er
nicht mehr wiederkäme , dieser hübsche Chico.

„Die Madonna bewahr mich"
, schrickt er zu¬

sammen . Dann ist es schon besser zu wünschen,
er wäre nie in das Dorf gekommen , der Chico.Vor einem Jahr kam er . Man sah es gern, daß
sich ein junger, starker Mann ansiedelte und
sein gutes Boot einreihte zwischen die der ein¬
gesessenen Fischer . Und man hatte auch nichts
dagegen , daß er der Giovanna den Hos machte,der hübschen Giovanna des alten Vinzente.Was sollte man auch dagegen haben? Keinemwar er damit im Wege , und keinem tat er weh,außer Pietro Alvaro, der sein neues Bootbenannt hatte nach Giovanna Vinzente. Es
hatte ihm bisher immer scheinen wollen , als
ob sie lächelte , wenn er vorüberging, obgleich
er nicht mehr der Jüngste war. Und er hatte
sich eine heimliche Hoffnung gemacht , bis Chicokam , dem die Mädchen alle nachsahen . An
einem Abend sah er sie zusammen am Strand
stehen . Seither geht er nicht mehr an ihremHaus vorbei, und sein Boot fährt abseits vonden anderen die Küste an.

Er ist der Erste an den Booten. Bald stehen
ste alle da. Pietro Alvaro bestehlt . Es ist, alshabe er ein heimliches Recht dazu. Keinerfragt, keiner widerspricht , als er die Mann-
schaften ordnet. Er selbst fährt das erste Boot.Die Grovanna tanzt auf den Wellen , wird eins'suichnen luc das Auge in der Schwärze derNacht.

Stunden vergehen . Vor den Bildern derMadonnen brennen die Kerzen nieder. EinBoot nach dem anderen läuft aus den StrandDie Männer vertäuen sie schweigend . Die Gio¬vanna des Pietro Alvaro fehlt noch. Er istweit hinaus ins offene Meer gefahren, umChico zu suchen. Keiner hätte sich so weit wieer gewagt. Run halten ste die Wache für ihn

„Der Benzintank scheint voll Wasser zu sein!Wir kommen keinen Schritt mehr weiter . . ."
Da seufzte sie und sagte : „Schön — dann

- werden wir uns ein wenig streiten, und nach
Urrzer Zeit wird sich das Wasser wieder in
Benzin verwandeln!"

Professor: „Gestern wurde ich zu einem Toten
gerufen, der zwei Kugeln im Herz hatte. HerrFrans , was hätten Sie in diesem Falle getan? "

Kandidat: „Ich wäre auch gestorben , HerrProfessor!"

„Marie ! Gestern sagten Sie mir, Sie müßtenzum Doktor gehen , und eine halbe Stundespäter sah ich Sie mit einem Herrn im Casö ."
„Ja , das war doch der Doktor !"

„Wo in aller Welt hast du das blaue Äugeherbekommen ?"
„Erinnerst du dich an die entzückende Dame,

„Ich habe in dieser Nacht Angst um Euch
gehabt, Pietro ."

„Um mich , Mädchen ? "
„Als er am Abend nicht wiederkam"

, sagte
sie leise , „habe ich geweint. Aber als Ihr nicht
kamt in der Nacht , als alle Boote auf dem
Strand lagen, nur das Eure nicht , Hab ich
schlimmere Not gelitten. Und ich weiß vieles
mehr seither."

Es ist wieder die Stunde des Abendläutens.
„Ich habe mein Boot einmal GiovannaAlvaro nennen wollen"

, sagt Pietro Alvaro.
„Wollt Ihr es jetzt noch tun ? " fragt das

Mädchen , und es weiß die Antwort voraus.

von der wir dachten , daß es eine Witwe wäre? "
„Ja ? — „Sie war keine Witwe!"

„Vorhin haben Sie mir gesagt , daß Sie leine
Seezunge mehr hätten. Und jetzt haben Sie auseinmal wieder welche ? " „Ja "

, erwiderte der
Kellner, „der Herr dort drüben hat seine eben
zurückgeschickt."

Devrient und der Souffleur
Devrient wollte die klassischen Rollen, die er

schon viele Male gespielt hatte, und aus¬
wendig kannte , ohne Souffleur spielen. Diesel»
Wunsch konnte jedoch nicht immer entspräche»werden, da die Mitspieler Devrients den An¬
schlag brauchten. Als Devrient nun bei einer
Aufführung der „Braut von Messina" sich
durch den Souffleur gestört fühlte, bedeutete er
ihm auf vcrschredene Weise , daß er den Mund
halten sollte . Schließlich ging er bis nahe an
den Kasten heran und sagte halblaut!
„Schiller! Schiller!" , womit er andeuten wollte
daß man Schiller auswendig können müsst-
Und der Souffleur wagte nicht mehr, auch nur
den leisesten Ton von sich zu geben. Da wolltees der Zufall , daß Devrient steckenblieb Mst
doch den Anschlag brauchte . Er zögerte die
Szene hin und wartete vergebens auf den
Einhelfer. Schließlich sah er den Sousfleur
iMchdringend an und sagte ermunternd : „Run,
Nun ! "

. Anstatt zu soufflieren guckte der
Sousfleur aus seinem Kasten freundlich
lächelnd zu dem Künstler empor und sagll
leise : „Schiller! Schiller!" . . . SchließlichHalls
er aber doch Erbarmen mit Devrient und ha"
ihm aus der Verlegenheit.
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Mtterlebt. wie LeeKriegerstarb
VsMch-vsMßschss Gordaterr-WörteLbuch
Sonderbericht von vr . Richard Bremer

Davidy, Anfang Oktober. (pst)
Einer spielt Ziehharmonika. Er handhabt sein

Instrument meisterhaft. Zu einem bunten
Fcldabendstrauß windet er moderne Tanz¬
weisen („Du hast Glück bei den Frau ' n , Bel
ami " ) , Volkslieder, Soldatenlieder und was so
singt und klingt. Musik . Sie ist mir von allen
Künsten immer die rätselhafteste gewesen , denn
die Bildhauer haben ihre Modelle, die Maler
sehen ihre Landschaftenoder Bildnisse vor sich,
Wie aber stellt man es an , eine Melodie zu
finden , die etwas in uns zum Schwingen
bringt, die die Seele anspricht, und die uns
entführt in ganz andere Gefilde, Gefühle er¬
weckend und die Phantasie beflügelnd?

Unbestimmte Sehnsüchte werden lebendig.
Wie lange waren wir im Kriege? Wirklich nur
vier Wochen ? Bilder ziehen am geistigen Auge
vorüber, die noch einmal die Warthe zeigen,
die Bzura-Schlacht , den Häuserkampf in den
Vorstädten Warschaus: Wir erlebten, wie dann
der Krieg erstarb. Ein ganz merkwürdiges Ge¬
schehen war es . Am 27 . September um 9.13 Uhr
lies beim Bataillonsgefechisstand die Meldung
ein, Warschau biete die Uebergabe an , und das
Feuer wurde eingestellt. Wüst knallte und
knatterte es ringsum . „Der Krieg ist aus " ,
wurde den Landsern gesagt und ihnen die
Meldung bekanntgegeben. Geglaubt wurde sie
zunächst nicht . „ Wer weiß, wer die Latrinen¬
parole wieder ausgeheckt hat ? Seht doch, wie
der Pole schießt ! " Weiter ging der Kampf. Auf
der Nachbarstraße griff eine Offizierskompanie
des Gegners die Teile des dort kämpfenden
deutschen Regiments an. Ganz langsam nur
merkte man , daß das Feuer rechts und links
geringer wurde.

Die Tatsache des Waffenstillstandes mutzte
sich erst herumsprechen. Jenseits der Barrikade
vor uns sammelte sich der Pole . Er ging aus
seinen Deckungen heraus . Wir schossen nicht,
aber wir trauten auch dem Frieden noch nicht.
Auf der Hut bleiben, das war für uns das
Gebot der Stunde . Und sich vorsehen, denn
dazu verspürte man schließlich keine Lust , nach¬
dem man den ganzen Feldzug gut überstanden
hatte , sozusagen nach Schluß noch auf die Ver¬
wundetenlistezu geraten. Da und dort flackerte
das Feuer zu größerer Stärke wieder auf. Ge¬
gen Mittag erst schlief es ein. Ja , das letzte
Polnische Maschinengewehr ratterte noch um
15 Uhr. Doch dann — seltsam — Stille rings¬
um , eine friedliche Landschaft, Warschau so wie
wir es noch nicht sahen, ohne Flieger darüber,
ohne die Wolken der Einschläge, ohne größere
Brände.

Das ist auch das Eigenartige am Lagerfeuern
Kein Kanonendonner, kein Wummern ; man mutz
sich erst wieder daran gewöhnen, daß der Zu¬
stand der Ruhe nunmehr das Dauernde ist, daß
unsere Zeltpflöcke nicht mehr schwanken im Luft¬
druck der Abschüsse der nahen Batterie . Du
wachst auch nicht nachts mehr aus durch ein' Plötzlich einsetzendes urgewaltiges Eisenkonzert.

„Im Feldquartier auf hartem Stein . . ."
Unsere Hauskapelle, der Gefreite mit dem Zerr¬
wanst , ist bei der unsterblichen Anneniarie an¬
gelangt . Wir singen einen neuen Vers dazu,
den wir früher nicht kannten: „Und ist der
grause Feldzug aus , / So laß uns Hochzeit
machen , / Dann schallet durch das ganze Haus /Bald frohes Kinderlachen. / Und lauter Jun¬
gen müssen 's sein . / Annemarie ! / Dann bil¬
den wir für uns allein / ne ganze Kompanie!"

Heimat, Heimat . . . Einmal wieder ein rich¬
tiges Bett , einmal baden, nicht immer das
dreckige Wasser wie hier . . . Geht es nach Hause,
bilden wir die Besatzung in Polen , kommen
wir zum Westen ? Wir wissen es nicht ; wissen
nur eins, nämlich, daß es so gefressen wird
wie es kommt . Aber einen Schluck aus dem
Feldbecher trinken wir doch darauf , nun bald
zu Hause zu sein. Der Feldwebel rückt ab vom
Feuer, ihm wird es zu warm . „ Vorne wird
man gebraten," meint er , „und hinten klappern
die Zähne." Wie er das macht , ist sein Ge¬
heimnis; aber Feldwebel können sowieso mehrals gewöhnliche Sterbliche.

„In einem Polenstädtchen . . Das hat
uns gerade noch gefehlt das Lied von dem
allerschönsten Kind Wir legen es mit soviel

Schmalz hin, wie wir als Abendkost empfangen.Der Schluck Wodka zwischendurch verhindert,
daß die Sache zu fett wird . Wr haben uns
verdammet wenig um di „ Madgas " gekümmert
bis jetzt ; der Infanterist besaß weder Zeit noch
Gelegenheit dazu. Obendrein, liebe Mädel in
Deutschland: Ihr seid hübscher . Die Rederei
von der rassigen Polin ist absoluter Unsinn.

Was wir bislang zu Gesicht bekommen haben,
war schlampig , schmuddelig , durchaus nicht
appetitanregend.

Vorsichtshalber sieht man dennoch im deutsch-
polnischen Soldaten -Wörterbuch einmal nach,
was denn eigentlich „Liebe " auf polnisch heißt.
Dieses Soldaten - Wörterbuch enthält rund
tausend Wörter für den Feldgebrauch. Aber

Was „Liebe" heißt, steht gar nicht drin . Na,denn nicht , liebe Tante . Der deutsche Soldat
legt überhaupt der Bevölkerung gegenüber eine
kühle Zurückhaltung an den Tag . Er ist zu stolz
dazu, sich auf die Ebene der polnischen Wirt¬
schaft zu begeben . Und das ist recht so.

Auch ein anderer blättert in dem dünnen
Heft . „ Donnerwetter"

, flucht er los , „ Pfingsten
heißt zielone swiatki. Was geht uns das an?
Dann werden wir doch nicht mehr hier sein ? "
Ein dritter sucht die Vokabel Scheibenhonig.
Nicht zu finden. Und sowas nennt sich nun
„ tausend Wörter für den Feldgebrauch" . Wißt
ihr, das Lagerfeuer brennt sowieso nieder,
geben wir für heute das Sprachstudium auf
und kriechen wir lieber ins Stroh.

Das DeutscheAsteKreuz nn erften Kriegsmonat
Berlin, 9. Oktober.

Nach jahrelanger stiller Friedensarbeit steht
das Deutsche Rote Kreuz jetzt im Brennpunkt
des öffentlichen Interesses . Es hat die Be¬
lastungsprobe des ersten Kriegsmonats auf
jedem Aufgabengebiet auf Grund der bis ins
kleinste geleisteten Vorarbeiten bestanden.

Gemäß seinen ureigensten großen Aufgaben,
insbesondere gegenüber Wehrmacht, Luftschutz
und den völkerrechtlichen Abmachungen, hat
das Deutsche Rote Kreuz seine Schwestern in
den Kriegslazaretten, die Schwestern-
helferinnen in den Reservelazaretten,
darüber hinaus gemeinsam mit den DRK-

Helferinnen in den Rettungsstellen des
behördlichen Luftschutzes und den Straßeir-
Unsallhilfsstellen eingesetzt . Die Helfer versehen
als Sanitätssoldaten und Krankenträger der
Wehrmacht und in den Krankentransport-Ab¬
teilungen des DRK ihren Dienst. Groß und
vielseitig sind die Aufgaben der DRK-Einsatz-
kräfsse. Tag und Nacht müssen viele Bahnhöfe
im Einvernehmen mit den Wehrmachtdienst¬
stellen besetzt, durchkommende Transporte er¬
frischt , ankommende Verwundete betreut wer¬
den . In zahlreichen Kreisstellen sind Helfe¬
rinnen und Schwesternhelferinnen von der
NSV und den Gesundheitsämtern zur Be-

-s.
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Sie helfen den Verwundeten
.Man steht hier Feldschwestern in ihrer neuen Diensttracht (Scherl-Bilderdienst-A)

treuung von Flüchtlingen und der Zivilbevölke¬
rung, in der Gemeindefürsorge und in Kran¬
kenanstalten mit herangezogen worden. Der
Einsatz des Deutschen Roten Kreuzes in der
Heimat ist ehrenamtlich und freiwillig.
Hand in Hand mit den DRK - Bereitschaften
schaffen Männer und Frauen der DRK-Ge-
meinschaften unermüdlich mit und sorgen für
die großen Mittel, welche für die Durch¬
führung der geschilderten Ausgaben des Deut¬
schen Roten Kreuzes erforderlich sind . Frauen
aus den Gemeinschaften stellen zusammen mit
Volksgenossinnenaus der NS -Frauenschaft in
Nähstuben des Deutschen Roten Kreuzes und
der NSF Helferinnenkleidung, Bereitschafts-
Wäsche und Verbandsmaterial her. Im Ein¬
verständnis mit den zuständigen Sanitäts-
dienststellen des Heeres hat jede DNK-Dienst-
stelle ständige Fühlung mit den Lazaretten,
um durch die Gemeinschaft des Deutschen Roien
Kreuzes weitestmöglich die Wünsche der La-
zarettkranken , deren Erfüllung außerhalb der
Zuständigkeit der Lazarettverwaltung liegt, zu
erfüllen, nötigenfalls in Zusammenarbeit mit
anderen Organisationen. Erfahrene ältere Ge¬
meinschaftsmitglieder verhelfen sorgenden
Volksgenossinnenzu einer Auskunft über Ver¬
wundete und vermißte Soldaten.

Soweit die DRK-Einsatzkräste gemäß den
Bestimmungen nicht für den Wehrmacht - und
Luftschutzsanitätsdienst, für Ausgaben im
Dienst in der Gesundheitspflege des deutschen
Volkes , bei der Hilfeleistung bei öffentlichen
Notständen und bei Unglücksfällen zu Wasser
und zu Land eingesetzt sind , haben sie sich in
großer Zahl freiwillig zur Einbringung
der Ernte und für andere lebenswichtige
Arbeiten zur Verfügung gestellt , bei denen ihre
Ausbildung in erster Hilfe vielen Volksgenossen
zugute gekommen ist.

Im Vordergrund aller Ausgaben steht heute
für das Deutsche Rote Kreuz die Verbesserung
des Loses der verwundeten und kranken Sol¬
daten. Nicht alle können unmittelbar in der
Verwundetenpflege eingesetzt werden. Willkom¬
men ist indessen auch jede mittelbare Hilfe in
Form von leiblichen und seelischen Genüssen,
welche von den Dienststellen des DRK gern an
die verwundeten und kranken Soldaten weiter-
geleitet werden.

VeutSÄe Kolonisten kehren heim
Mrkwrmdererzüge kommen dom Bug — Uederall hilft die RGB

Pultusk , 8 . Oktober. (kL)
Pultuskist eine Stadt mit ausgesprochen

polnischem Gesicht . Zwischen niedrigen, halb
verfallenen Holzhäusern stehen hin und wieder
steinerne Kästen bis zu zwei und drei Stock
Höhe mit abscheulichen Fassaden. Die Stadt
selbst hat verhältnismäßig wenig nnter den
Kampfhandlungen gelitten. Mehrere große
Kirchen überragen die breit angelegten Straßen.

Die letzten zwanzig Jahre polnischer Miß¬
wirtschaft machen sich auf Schritt und Tritt be¬
merkbar, aber nun ist, den vorrückendenTruppen
auf dem Fuße folgend, die deutsche Ver¬
waltung hier eingezogen und wird dafür
sorgen, daß auch Pultusk bald Ordnung
und Sauberkeit erhält . Abteilungen vom
Arbeitsdienst liegen hier, und die Arbeitsdienst¬
männer sind eifrig dabei, die in einem unvor-

Sie Vadekompairie tritt iu Tätigkeit
In emee Sümde baden 750 Mann

VM . ,7 . Oktober. (? L)
Daß in der deutschen Wehrmacht Sauber¬

keit und Hygi .ene in einer Weise gepflegt
Werden , wie sie der Vorbildlichkeitdes deutschen
Soldaten auf militärischem Gebiete entspricht,
m selbst im Auslande oft genug anerkannt
worden . Auch in Kriegszeiten wird für das
Wohlbefinden und die Gesundheit der Truppe
olles getan, was den veränderten Verhältnissen
entsprechend nur irgendwie ermöglicht werden
kann . Der Einsatz einer Badekompanie
sur Truppen bot uns Gelegenheit, die hygie¬
nische Betreuung der Armee auf diesem wich¬
tigen Gebiet zu beobachten.Wir hatten gerade die kleine Zeltstadt , die
von der Badekompanie in der Nähe eines für
Mafsentransporte besonders hergerichteten
Bahnhofs errichtet war , besichtigt , als gemeldet
wurde , .es werde in einigen Minuten ein
größerer Transport von Gebirgsjägern ein-
tresfen . Wir treten an die Ausladerampen und
kommen gerade zurecht , um die Ankunft dieser
Spezialtruppe miterleben zu können . „ Wo seidihr denn daheim? Wie war 's in Polen ? Trans¬
it gut überstanden? " Mit solchen und ähn-
uchen Fragen bestürmen wir die Ankommenden.
Steiermärker sind es in erster Linie.

lieber 600 Kilometer haben sie in ständigem
Aormarsch auf unwegsamen Straßen und
Argen zurückgelegt . Zu den Tageskämpfeuwaren mehrere schwere Nachtgefechte gekommen.
AVer trotz des sattsam bekannten polnischen
Schmutzes , der in dicken Staubschichten bis"ver zehn und fünfzehn Zentimeter Höhe , wie

man uns erzählte, die Straßen , soweit solche
vorhanden waren, bedeckte, hatte man das
Marschtempo des IStägigen Feldzuges nicht
verringert . Jetzt waren drei Tage Bahnfahrt
hinzugekommen. Kein Wunder also , daß die
Mitteilung , der Truppe werde sogleich die Er¬
quickung eines Brausebades geboten , über¬
all mit freudiger Zustimmung ausgenommen
wurde.

In Gruppen zu je 24 Mann wird angetreten.
Es geht zu den Auskleidezelten. Sanitäts¬
offiziere stehen bereit, um eine peinlich genaue
Untersuchung des Körpers und der Kleidung
jedes einzelnen nach Ungeziefer vorzunehmen.
Mit dem Bad sollte , wenn notwendig, eine
Reinigung von Ungeziefer aller Art
verbunden sein . Doch es stellt sich bald heraus,
daß sie in den meisten Füllen nicht notwendig
war.

Inzwischen nimmt die Truppe ein erfrischen¬
des Brausebad. Zwei Spezialwagen sorgen
dafür , daß in jeder Viertelstunde
5000 Liter Wasser auf eine Badetempe¬
ratur von 38 Grad gebracht sind . So können
750 Mann in der Stunde von dem Bad
Gebrauch machen . Man muß die Männer vor
und nach dem Bade gesehen haben, um er¬
messen zu können , welche Erquickung für
sie damit verbunden war . Strahlenden Auges
kommen sie erfrischt wieder aus den Bade¬
zelten heraus , während noch kurz vorher die
überstandenen Strapazen in ihren Gesichtern
zu erkennen waren.

stellbar schlechten Zustand befindlichen Land¬
straßen, die aussehen, als ob sie seit Napoleons
Zeiten nicht mehr erneuert worden seien , mit
Sand zu bewerfen, damit sie fürs erste einiger¬
maßen befahrbar sind.

Mögen nun die Bewohner zu der Besatzung
ihres Gebietes durch deutsche Truppen stehen,
wie sie wollen — und es gibt nicht wenigeunter
ihnen, die sich bereits bemühen, die deutsche
Sprache zu erlernen — , mit einem der Pro¬
grammpunkte des Nationalsozialismus sind sie
vollkommen einverstanden: Bekämpfung
des Judentums. Gerade die Polen sind
in den vergangenen Jahren von den Hebräern
wirtschaftlich ausgebeutet und geknechtet wor¬
den in einer Form , wie nur wenige Völker in
Europa . Wenn man bedenkt , daß viele Städte
zur Hälfte, und mitunter sogar zu 60 v . H. von
den Ostjuden bevölkert sind , und dieses Ge¬
schmeiß den gesamten Handel und Wandel an
sich gerissen hat, so ist es leicht verständlich , daß
die Polen nicht besonders freundlich auf diese
Aasgeier ihres Wirtschaftslebens zu sprechen
sind . Hinzu kommt , daß die frühere polnische
Staatsführung jeden gesunden Abwehrwillen
des polnischen Volkes mit Gewalt unterdrückt
und den Schutz der Juden durch strenge Strafen
erzwungen hatte.
Jahrelanger Haß entlud sich

Darum waren die Polen erfreut, ja , geradezu
begeistert, als sie merkten , daß wir mit diesen
Parasiten , die sich erst in den letzten Tagen,
kurz nach den Kämpfen, noch durch Beraubung
leerstehender Häuser und andere Gemeinheiten
hervorgetan hatten, nicht viele Umstände machen
und sie dazu anhalten, endlich einmal wirklich
zu arbeiten. Der jahrelang aufgespeicherte Hatz
der Polen machte sich in ersten zagen Ab-
w e h rm aß n a h m e n gegen ihre früheren
Blutsauger Luft. Erst vor wenigen Tagen ver¬
sammelten sich die Bewohner von Pultusk vor
den jüdischen Häusern und trieben die gesamte
Judenheit mit Sack und ' Pack und Ungeziefer
aus der Stadt hinaus.
Deutsche in großen Aussanglagern

Auf einer großen Wiese am Eingang zur
Stadt ist ein Bretterwagen neben dem anderen
ausgefahren. Es sind schmale und lange Ge¬
fährte, wie sie der russische Muschik verwendet.
Nicht weit davon rupfen Kühe und Pferde das
spärliche Gras ab . Die Wagen sind mit Betten
und wenigem Hausrat beladen. Kinder spielen
zwischen den Lagerplätzen, Frauen verrichten
häusliche Arbeiten und die Männer stehen in
Gruppen und tauschen ihre Erlebnisse mitein¬
ander aus . Die Menschen sind ärmlich bekleidet.

Wir gehen zu ihnen und reden sie an. Sie
antworten sofort in deutscher Sprache
und erzählen uns , daß sie aus den Dörfern
Sadoles , Ocente, Sujkuwek, Sajzerge und Plat-
kownica am Bug stammen , wo ihre Vorfahren
als Kolonisten in den Jahren um
1800 angesiedelt wurden. Es sind einige
unter ihnen, die auch heute noch ein unver¬
fälschtes „ Mecklenbörger Plattdütsch snaken " .
Die etwa 3000 Kolonisten in diesem Sammel¬
läger sind Ende September in ihren Dörfern
aufgebrochen und haben in fünf Tagesmärschen
Pultusk erreicht , also rund 80 Kilometer zurück¬
gelegt , was eine sehr beachtliche Leistung ist,
wenn man die schlechten polnischen Landstraßen
in Betracht zieht.
Hoffnung auf ein neues Leben

Der Führer des Kotonistenzuges. Kantor
Braun , berichtet uns , daß die Polen aus ihren
Dörfern gegen 60 Männer verschleppt
haben, von denen erst 30 wieder zurückgekehrt
sind . Die meisten von ihnen sollen in Kosto-
pol und Bz esc in die Gefängnisse geworfen
und schwer mißhandelt worden sein.
Andere Volksdeutsche wurden gegen ihren
Willen zum Militärdienst gepreßt und freuen
sich , wie sie immer wieder strahlend versichern,
nicht mehr gegen ihre deutschen Brüder kämpfen
zu müssen . Die Polen haben ihnen das beste
Vieh und den größten Teil ihrer Ernte ge¬
raubt , doch sind alle Kolonisten von der Hoff¬
nung beseelt , daß sie nun in Ruhe und Sicher¬
heit ein neues Leben beginnen können.

Auf unsere Frage an die Kolonisten, warum
sie die Beschwernisse einer solchen Wanderung
auf sich genommen haben, erklären sie ein¬
mütig, sie wollten wieder heim in das
Reich ihrer Väter. Ihr Wunsch sei es, inner¬
halb der Reichsgrenzen ihre neue und doch so
alte deutsche Heimat zu finden.

Ueberall, wo die Kolonisten rasten, werden
sie in vorbildlicher Weise von der NSV
betreut, die sie nicht nur mit Essen ver¬
sorgt, sondern sich in jeder Weise um ihr Wohl¬
ergehen bekümmert. Gerade heute wurde im
Lager ein Kind geboren und mit seiner Mutter
sofort von NSV -Schwestern in Obhut ge¬
nommen.

Wir fahren aus Pultusk, vorbei an riesigen
Obstplantagen, und dauernd begegnen uns
weitereKolonistenzüge. Sie werden
alle in diese Stadt geleitet mit ihren riesigen
Auffanglagern. Die deutschen Manschen aber,
die verstreut waren seit Generationen, ünd
unserem Volke wiedergewonncn worden.

K
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Bekanntmachung
Bei der Stratzendrehbrücke über .die Hunte in Huntebrück

ist die nördliche Schiffsdurchfahrt vom 11. Oktober 1939 an
bis auf weiteres wegen Leitwerksreparatur gesperrt. Zum Durch¬
fahren der südlichen Durchfahrt haben die mit der Strömung
fahrenden Schiffe den Vorrang.

Wasserstraßenamt Oldenburg

Zer MMMisterder Gemeinde Rastede
Rastede , den 9. Oktober 1939

M WM Kr
'

.
'

an Sozialrentner und ihnen Gleichstehende . Minderbemittelte,
kinderreiche Familien, Familienunterstützungsempfängererfolgt:
am Dienstag, dem 10. Oktober 1939, nachmittags von 3 bis 6

Uhr. für die Bauerfchaften: Heubült-Rastederberg, Wapel¬dorf, Bekhausen , Lehmden , Lehmdermoor. Hahn, Nethenin der Schule in Bekhausen:
am Donnerstag, dem 12. Oktober , nachm , von 3 bis 6 Uhr,für die Bauerfchaften: Ipwegermoor. Ipwege . Wahnbek,

Loh , Barghorn
in der Schule in Loy;

am Freitag , dem 13. Oktober , vormittags.» renag, oem 13. snover , vormittags,für die übrigen Bauerfchaften im Gemeindebüro.
Landwirte, Siedler nsw . , die einen Nachweis der Molkerei vor¬
legen , daß sie auf die Selbstverforgerbuttermengenverzichten,erhalten .Verbilligungsscheine, wenn ne nach ihren Einkommens-
Verhältnissen bezugsberechtigt find.

Damke.

Der Bürgermeister der Gemeinde ZmWenOn
Bad Zwischenahn , 9. Oktober 1939

Die Fettverbilttgungsscheine
für das Vierteljahr Oktober bis Dezember 1939 werden anfolgenden Tagen ausgegeben:
-> «,4 " - V ^ " woch. dem 11 Oktober 1939. nachmittags von3 bis 5 Uhr. m der Gastwirtschaft August Helms in Peters-

am Mittwoch, dem 11. Oktober 1939, nachmittags von5.30 bis 6.30 Uhr. in der Gastwirtschaft „Zur Eiche " (I . Wemken)
^ a«r Donnerstag, dem 12. Oktober 1939. nachmittagsvon 3 bis 6 Uhr. rn der Volksschule in Bad Zwischenahn fürdie Bauerschchten Bad Zwischenahn I und II. KatzyausenSpecken und Ekern;
- -. -̂ Freitag dem 13 , Oktober 1939. nachmittags von5 bis 6 Uhr, daselbst für die Bauerfchaften Dänikhorst, Ohr¬wege . Rostrup, Elmendorf. Helle und Aschhausen.

BezugsberechtigteSelbstversorgerhaben nur Unrecht auf Zu-teckuna , wenn ste einen Nachweis der Molkerei vorlegen, daßsie auf die Selbstverforgerbuttermengenverzichten .
'

_
' Meyer.

Der Bürgermeister der Stadt Elsfleth
Elsfleth, den 6. Oktober 1939

. Z ? Grichpen Graben und Senkkasten sind bis zum 15. Dezember d . I . rn schaufreren Zustand zu fetzen. Der Schauungs-Rücksicht auf die verspäteten Herbstarbeitenum 4 Wochen verlegt. Hütte.

Bekanntmachung
Betr. : Aufstellung und Betrieb von

Kartoffeldämpfern
Am Donnerstag , dem 5. Oktober 1939 , brannte in Lehmden

eine große Scheune mit erheblichen Getreidevorräten ab . In¬
zwischen ist festgestellt , daß die Brandursache in der Aufstellungund m dem Betrieb eines Kartoffeldämpfers zu suchen ist. .

Die weiteren Ermittlungen find eingeleitet. Sollte sich eine
hrläffigkeit ergeben , so wrrd der fahrlässige Brandstifter eine

irenge Bestrafung zu erwarten haben.
Der Vorstand der Landesbrandkasse weist daraus hin. daßtm Herbst 1937 und im Lerbst 1938 an alle landwirtschaftlicheInteressenten durch die Bürgermeister bereits Merkblätter Ver¬ein wurden, in denen die Landesbrandkasse auf die großenGefahren hingewiesen hat, die mit der Aufstellung und mit

dem Betrieb beweglicher Dampfmaschinen verbunden find.
Durch den erneuten Brandsall in Lehmden veranlaßt , hatdie Landesbrandkassewiederum Merkblätter herausgegeben, dieauf die großen Gefahren, die Kartoffeldämpfer verursachen,Hinweisen und genauere Verhaltungsmaßregeln bekanntgegeben.Diese Merkblätter werden in den nächsten Tagen durchdie Herren Bürgermeister verteilt werden. Es wird jedoch jedem,der einen Kartoffeldämpfer in Betrieb hat, oder in Betrieb

etzen will, dringend empfohlen, sich sofort ein solches Merkblattvon seinem zuständigen Bürgermeister zu beschaffen und nichterst auf die Verteilung zu warten.

Vorstand der Landesbrandkaffe
Or. Willers Dencker

Der Bürgermeister der Gemeinde Rastede
als Jagdvorsteher der JagdgenossenschaftRastede

Rastede, den 7. Oktober 1939

M AllSMlW kk 3OWtzM

sesterkrug in Wahnbek
Wirtschaft Oltmanus in Loh

(einschl . der Pachtgelder für
- - . .e Grundflächen usw.) wird
vorgenommen:

Mittwoch, den 11. Oktober 1939
nachm , von 2 bis 3.30 Uhr im

4 „ 5 .30 „ in ^ . . .6 „ 7.30 „ in WirtschaftBüstng in Neusüdende
Sonnabend , den 14. Oktober 1939

nachm . Von 2 bis 3.30 Uhr in Wirtschaft Mönnich. Wapeldorf4 , 5.30 „ rn Wirtschaft Z . Müller , Bekhausen6 . 7.30 „ m Wirtschaft Schlange. Hahn
Mittwoch, den 18. Oktober 1939

nachm , von 2 bis 3 .30 Uhr in Wirtsch . I . Wemken . Delfshausen
., 4 „ 5.00 rn WirtschaftJ . Kickler. Hankvausen

Donnerstag, den 19. , und Freitag , den 20. Oktober 1939
nachm , von 2 bis 6.00 Uhr bei der Gemeindekasse in Rastede

Damke.

FamAieK-irsÄrMteu

Oldenburg, den 9. Oktober 1939
Heute morgen 3 Uhr entschlief sanft nach langer
schwerer , mit Geduld ertragener Krankheit meine
liebe, gute Frau , unsere herzensgute Mutter.
Schwiegermutter, Großmutter . Schwester . Schwägerin
und Tante

Ossins kunl<
geb . Thormählen

im 69 . Lebensjahr.
In tiefer Trauer

Johann Bunk, Postass. a. D.
Wilhelm Sandsuchs und Frau Anni geb . Bunk
Ernst Ochmann und Frau Martha geb . Bunk
Walter Ochmann

Beerdigung am Freitag , dem 13. Oktober 1939, nach¬
mittags 3.15 Uhr. von der Auferstehungskirche.
Trauerandacht daselbst 3 Uhr.

Eversten, den 9 . Oktober 1939
Heute entschlief nach kurzer Krankheit meine liebe
Frau , unsere gute Mutter,
mutter , Frau

Schwieger- und Groß-

kmmo ÄMMSI ' MQNN
geb . Christ

in ihrem 52. Lebensjahre.
In tiefer Trauer

Heinrich Zimmermann
Adolf Walther und Frau Else geb . Zimmermann
Heinrich Zimmermann u . Frau Frida gev . Casebarth
Hans Wittje und Frau Gertrud geb . Zimmermanu
nebst allen Angehörigen

Tag der Beerdigung wird noch bekanntgegeben.

Für die herzliche Anteilnahme beim Hinscheiden meinerlieben Frau sagen wir allen unseren

innigsten Dank
frikr: Limon un6 ^ ngskörigs
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Oldenburg , Dienstag , den 10 . Oktober 16391. Beilage zu Nummer 275 der „Oldenburger Nachrichten-

Ije VewKhvMg
Ein Frldsoftbries von -er Jugend

Für unsere Soldaten im Felde geschrieben
Nun schon so oft in diesen stolzen Tagen

wandeltendiese Zeilen des Feldbrieses zu Euch
hinaus. In diesen Zeilen spricht die Heimat zu
Euch, jene grosse innere Front , Auch die
braucht ganze Kerle , und jeder in dieser Front
hat seinen Posten und seine Aufgabe bekommen.
Wie viele von ihnen aber würden gerne Euren
grauen Rock anziehen und eintreten in den
Gleichschritt der Deutschen Wehrmacht. Und
während diese Zeilen entstehen , kündet der
Lautsprecher von neuen Taten der Front , er¬
klingt der Marsch der Deutschen in Polen . . .

Nun will ich Euch schreiben von den Taten
der inneren Front , von der Jugend , die hier
in der Heimat ihren Platz gefunden hat. Es
soll kein Loblied sein , sondern nur erzählen von
der deutschen Jugend,

In meiner Straße , einer ganz gewöhnlichen
im Oldenburger Westen , wohnen neben vielen
anderen Bewohnern zwei Jungen , Lausebengel
würde der Hauswirt von .nebenan sagen , und

Zwei Tage habe » unsere beiden Jungen für die Schule
Steine und Sand mit der Schubkarre gefahren

(Aufnahme : Privat ) ,

eigentlich hat er damit nicht ganz unrecht. Denn
unsre beiden Jungen , Hansjürgen und Dieter,
befinden sich in den Jahren , die die erfahrenen
Pädagogen als die „ gefährlichsten " der Jugend
bezeichnen, kurz , in den Flegeljahren , Unsre
beiden Bekannten machten diesem Namen alle
Ehre , Sie spielten täglich

'
Fußball , warfen

dann und wann auch einmal eine Scheibe ein,
legten kleine Steinchen in die - Schlüssellöcher
und brachten die Klingel nicht zur Ruhe. Kurz,
sie waren der Schrecken unseres Hauswirts
von nebenan. In den großen Ferien trieben sie
es besonders schlimm , und der Wirt atmete auf,
als in den ersten Tagen des August die Schule
wieder ihren Fortgang nahm. Ich beobachtete
dieses Tun mit einem Schmunzeln und stellte
das ewige Gesetz der immerdauernden Wieder¬
kehr fest, zog so manche Parallele mit
meiner Jugend , Nun in den folgenden
Wochen der politischen Spannungen
wo sich jeder wenig um seine Nachbarn küm¬
mern konnte , sah ich die beiden selten . Erst
wieder aufmerksam ans sie wurde ich am
1. September, Die Entscheidung war gefallen.
An jenem denkwürdigen Morgen sprach der
Hauswirt mit der Nachbarin über die neuen
Verordnungenund die allgemeine Lage . Neben
anderem kamen sie auch ans die befohleneSchul¬
schließung zu sprechen , und der Hauswirt ver¬
zog das Gesicht zu einem sauren Lächeln , Sicher
dachte er wieder an die beiden, Hansjürgen und
Dieter . Denn wer sollte auf die beiden auf-
hassen, wo doch die Väter im Felde und die
anderen in der Fabrik oder im Kontor ihre
Pflicht taten. Wo jetzt auch noch die Schulen
geschlossen wurden. Mit sichtlichem Mißver¬
gnügen dachte er an die kommenden Tage. Die
Jungen hatten ja frei . . . Nun , unser lieber
Hauswirt Hai sich gewaltig geirrt und Hai das
auch selbst zugegeben. Denn als in den Abend¬
stunden der zivile Luftschutz aufgerufen
wurde und die Bewohner zum Bau von
Luftschutzkellern ansgeforderi wurden, nun,
ba meldeten sich Hansjürgen und Dieter
beim erstaunten Hauswirt zum Bau , haben
mit ihm einen ganzen Tag im Keiler
Muingearbeitet, Sandsäcke geschleppt , den
Pinsel geschwungen und sich während der sol-
genden Tage sehr nützlich gemacht . Unser Haus¬
wirt war erstaunt und Hai gemerkt , daß diese
beiden doch recht anständliche Kerle waren.
(Wenn sie einmal Zeit hatten, haben sie für
ben Reichsluftschutzbund Briefe in die ent-
Wrutesten Straßen gebracht . Und das schönste,w der Schule haben sie mitgeholsen, einen
Kellen zu bcinen . Mit ihren Lehrern, die sie
vlsher nur von einer anderen Seite kannten,
baden ste geschafft und zwei Tage Sand und
Steine gefahren. Wie gesagt , am erstauntestenwar der Hauswirt . . . .

Auf der Straße waren in den Tagen über-
Uiisti kein Junge oder Mädel zu finden. Frei¬
willig sino sie in das große Heer der Helfer
^ "getreten Unsre Mädel machten aus dem
Oldenburger Babnhof Dienst oder waren im
N ? . damit beschäftigt , Spielzeug zu basteln.
Aach un Samtütskursus waren sie . Und unsreZungen? Die leisteten Kurierdienste oder sie

halfen dem Bauern ! In langen Kolonnen
fuhren über 1500 Jungen in Uniform zum
Bauern und halsen bei der Kartoffelernte. Auch
ich bin einmal hinausgesahren, um unsre
Jungen zu besuchen . Rund um Wildeshausen
war ein Teil im Einsatz . Zuerst konnte ich sie
gar nicht finden, denn sie waren in ihrer Ar-
beitsklust gar nicht wiederzuerkennen. Dann
erzählten sie vom Reiten, Kariosfelbuddeln,
vom Roder und von der netten Bäuerin , wie
überhaupt die Menschen hier so nett seien . Mit
süßlich -saurem Lächeln berichteten sie von
ihrem „ geschundenen " Kreuz , aber man ge¬
wöhnt sich an alles ! „ Aber sonst ist es hier
sooooo . . ." wobei die allbekannte Hand¬
bewegung folgte . Wenn sie Wohl ein bischen
dreckig waren , so sahen sie doch recht frisch und
fröhlich aus . „ . . . daß wir ein glänzendes
Essen kriegen , schreiben Sie doch, damit meine
Mutter endlich mal weiß, wie gut wir es
haben." Dies alles sei zur Beruhigung hier
niedergeschrieben . Weiter ging meine Fahrt
unter hängenden Birken, in strahlender Sonne.
Ueberall sah ich diese Gruppen auf dem Felde.
Sohn , Knecht und Gespann hat der Bauer
dem Führer gegeben , jetzt hilft ihm in frei¬
willigem Einsatz freudig die gesamte deutsche
Jugend . —

Nicht alle haben so fest an die Erziehungs¬
arbeit der HI geglaubt, als daß sie nicht von
solcher Disziplin, wie sie Millionen von Jungen
und Mädeln in diesen schweren Tagen zeigen,
überrascht sind . Man brauchte in diesen ernsten
Stunden zum erstenmal der deutschen Jugend
nicht irgendwelcheAnleitung oder gar Befehle
geben . Alle Jungen und Mädel stellten sich selbst
eine Aufgabe und leisteten damit ihren wenn
auch geringen Beitrag zum großen Aufbruch
unseres Volkes . Als der Führer in jener ge¬
schichtlichen Stunde sein Volk zum ernstesten
und schwersten Gang aufrief, hat er die Jugend
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Unsere Jungmädel basteln Spielsachen für die in den Kindergärten betreuten Kinder
(Bildstelle Gebiet Nordsee der HK

nicht unerwähnt gelassen . Er , dessen Leben
Arbeit, Dienst und Einsatzbereitschaftgewesen
ist, hatte auch am besten die freudige Bereit¬
schaft der deutschen Jugend erkannt und sprach
in dieser so überaus ernsten Stunde das höchste
Lob aus , das bisher die HI erhalten : „ Die
deutsche Jugend aber wird strah¬
lenden Herzens ohnehin erfüllen,
was die Nation , der nationalsozia¬
listische Staat , von ihr erwartet
und fordert ."

Die deutsche Jugend ist nach diesen Worten
der höchsten Anerkennung um so mehr ihrer
größten Verpflichtungenbewußt geworden und
wird überall dort, wo überhaupt deutsche Jun¬
gen und Mädel angestellt sein können , zur
Stelle sein . Ueberall aber und in jeder Be¬
ziehung werden unsere Jungen und Mädel ein
leuchtendes und mitreißendes Vorbild sein und
dem Namen unseres Führers alle Ehre er¬
weisen . H. H. M.

Gau Weser-Ems steht wie ein Vloü
Gauleiter Rover beriet mit seinen verantwortlichen Männern

Reichsstatthalter und Gauleiter Carl Rover
hatte am gestrigen Montag im Gasthaus
„Astoria" der Gauhauptstadt zu einer Tagung
alle seine Männer znsammengerufen, die ans
den verschiedenen Sektoren der Partei - und
Staatsarbeii verantwortlich eingesetzt sind und
nun dem Gauleiter Bericht erstatteten und mit
ihm berieten über alle Fragen , die irgendwie
Bedeutung haben in unserem Lande zwischen
Weser - und Ems . Da waren neben dem en¬
geren Gaustab sämtliche Kreisleiter/die Kreis-
bauernsührer , die Kreisobmänner der Deutschen
Arbeitsfront und die Kreiswirtschaftsberaier
versammelt. Weiterhin sahen wir den Regie¬
renden Bürgermeister von Bremen, Pg . Böhm-
cker , den Regierungspräsidenten Eickhofs-
Aurich , Staatsminister Pauly -Oldenburg, Re¬
gierungspräsident Rodenberg-Osnabrück, den
Reichstreuhänder der Pg . Merker - Hannover,
die Spitzenführer der Gliederungen der Partei
in unserem Gau , die Bezirksführerin des

Reichsarbeitsdienstes für die weibliche Jugend,
Frl . Treitmann , die Leiter der Staatspolizei¬
stellen Wilhelmshaven, Bremen und Osnabrück
und sämtliche Arbeitsamtsdirekioren im Gau
Weser -Ems . Der Gauleiter sprach zu ihnen,
und in seinen Worten klang die ganze Einsatz¬
freudigkeit und der Wille , das gesteckte Ziel
unbedingt zu erreichen . Es waren Worte, wie
sie Männer zu Männern zu sprechen pflegen,
die als verschworene Gemeinschaft bereit sind,
jede Verantwortung , die ihnen auferlegr wird,
unbedingt zu tragen. Es ginge ja einzig und
allein darum — so sagte der Gauleiter — daß
sie alle hier in sich die Verantwortung für die
ordnungsgemäße Betreuung aller Volks¬
genossen im Gau Weser -Ems fühlten und
trügen. Er habe sie alle hier zusammengerufen
zu einer Besprechung , wie sie auch an der
Front von Zeit zu Zeit notwendig ist und auf
der die VerantwortlichenFührer die Richtlinien
des neuen Vorschreitens bekommen.

Männer sprechen von ihren Ausgaben
Und dann sprachen die einzelnen Männer

über die von ihnen an ihrem Abschnitt der
Inneren Front geleistete Arbeit. Der Landes¬
bauernführer , Gauamtsleiter Pg . Groeneveld,
sprach über die Ernährungs - und Versor-
gungssragen, und seine Worte ergaben ein an¬
schauliches Bild von der gesicherten Er¬
nährungslage des deutschen Volkes und von
dem Einsatz der Ernährungsämier auf diesem
Gebiet.

In seinem kurzen Vortrag stellte Gauwirt¬
schaftsberater Pg . Fromm vor allen Dingen
die Ausgaben der Partei auf dem Sektor der
Wirtschaft heraus . Gauobmann der DAF
Dieckelmann ging bei der Umreitzung der
sozialpolitischenFragen besonders auf die Be¬
treuung der Betriebe ein.

Die Frau als Vorbild der Pflichterfüllung
Als Vorbild der Pflichterfüllung und der

Einsatzbereitschaft wurde von der Gaufrauen¬
schaftsleiterin, Frau Kiaustng, der Eintritt
unserer Frauen , insbesondere der NS -Frauen-
schaft , im Raume zwischen Weser und Ems
bezeichnet . Ein Einsatz, der besonders wichtig
ist, da die Frauen miihelfen wollen, in den
Familien und in der Wirtschaft Lücken zu
füllen, die durch die Einberufung der wehr¬
fähigen Männer zu den Waffen entstanden sind.
Und die letzten Wochen haben hier gezeigt , daß Der Mangel an landwirtschaftlichenArbctts-
es gerade die Frau ist , die mit besonderem kräfien , an Pferden und an motorischer Zug-

Feinde schützt, zu schließen und vor allem —
noch zu stärken . So hat gleich nach Beginn
des deutscheu Abwehrkampfes die Hitler-Jugend
die älteren Jahrgänge zur Wehrerziehung der
HI befohlen. Denn auch hier heißt es : Be¬
geisterung allein besiegt noch keinen Feind , erst
wenn sich die exakte Ausbildung und hervor¬
ragendes Können mit ihr paaren, wird der
Sieg unser sein!

Im HJ -Gebiet Nordsee werden bereits in
den Führerschulen Dibbersen und Aumühle die
Kurse für Wehrerziehung dnrchgeführt. Der
Obergebietsführer ging dann auch auf all die
anderen Einsatzgebiete unserer Jungen und
Mädel ein . Er berichtete von dem Karioffel-
buddeln, bei dem sich die Jungen mit gerade
soviel Begeisterung wie auch Fleiß zur Ver¬
fügung stellten , und von den Kurierdiensten,
von dem Hilfsdienst der Mädel bei den RSV-
Bahnhofsdiensten und von allen anderen Tätig¬
keitsgebieten.

Zahlen sprechen von Arbeit
Nachdem Gauhauptstellenleiter Pg . Strat-

mann vom Gauschulungsamt ein ausführ¬
liches Referat über die Sonderausgaben seines
Amtes gehalten hatte, erstattete Gauorgani¬
sationsleiter Pg . Walkenhorst über die in
der letzten Zeit von der Gauleitung ver-
anlatzten Maßnahmen Bericht. Und gerade in
diesem nüchternen Tatsachenbericht des Gau¬
organisationsleiters kam die ganze Weite der
Umfassung der Parteiarbeit zum Ausdruck.
Gerade seine Zahlenangaben zeigten , wie weit
sich die Finger der Partei auf dem Gebiete der
Betreuung in das Leben des einzelnen Volks¬
genossen Hineinstrecken . Weiterhin gewährten
die Worte des Pg . Walkenhorst einen Einblick
in den gegenwärtigen Stand des Berichts¬
wesens der Partei und des Staates . Es ist
natürlich — so stellte Pg . Walkenhorst fest —,
daß angesichts dieser umfassenden Aufgaben in
der jetzigen Zeit die Zusammenarbeit der
Dienststellen der Partei und des Staates be¬
sonders eng sein müssen ! Und erfreulicherweise
ist hier bei uns im Nordseegau dank der Initia¬
tive des Gauleiters und Reichsstatthaltcrs und
seiner Verantwortlichen Männer diese Zu¬
sammenarbeit so fest, daß das Uebel der Ueber-
organisatton von vornherein ausgeschlossen ist.

Mehrere Stunden hatten die einzelnen
Männer so von ihren Arbeitsabschnitten be¬
richtet , hatten Bilder entworfen, die von dem
Gauleiter durch einzelne Worte jeweils er¬
gänzt und — wenn möglich — verdeutlicht
wurden, bis schließlich Pg . Carl Röver noch
einer Zusammenfassungaller Anregungen und
nach einer äußerst lebendigen und regen Aus¬
sprache aller Männer untereinander die Tagung
schließen konnte.

Die Befehlshaber der Inneren Front , Ab¬
schnitt Gau Weser -Ems , haben beraten. Es
waren Stunden der heißesten Debatten und
der aufrichtigsten Verantwortungssreude. Es
waren Stunden , die bedeuiungsvoll jür alle
Aufgaben waren, die von der Partei in den
näcksten Tagen und Wochen im Gau Weser-
Ems in Angriff genommen werden.

Vetvshrung nachbarlicherSille
Ortsbauernsührer muß Ortsbetriebsführersein

Verständnis unermüdlich die von ihr freiwillig
aufgenommeueii Pflichten erfüllte. Frau Klau-
stng hob hervor, daß die hauswirtschaftlichen
Aufgaben und Mütterschulmigenim vollen Um¬
fange weitergeführi und besonders jetzt weiter
Vorangetrieben würden.
' Unsere Jugend mit Eifer und Fleiß

bei der Arbeit
Recht interessante Einzelheiten konnte Ober-

gebietssührer Lühr Hogrefe über die vormili¬
tärische Erziehung der Jugend geben . Denn
gerade, wenn die Waffen der Soldaten zur
Wahrung von Recht und Ehre , von Volk und
Nation sprechen , dann ist es das dringendste
Gebot der Stunde , alle Mannes - und Wehr¬
kraft des Volkes für diesen Kampf zu mobili¬
sieren . Von diesem Augenblick an ruht auf den
Schultern unserer Jugend eine große Verant¬
wortung , denn dort, wo an der Front eine
Lücke geschlagen ist, muß siö einspringen, den
lebendigen Wall, der die Heimat vor dem

kraft , verschärft oder erst hervorgerusen durch
die Ereignisse dieser Tage, kann zweifellos
nicht allein durch den helfenden Einsatz des
Landdienstes und Landjahres , des weiblichen
Arbeitsdienstes und vieler anderer Helfer über¬
wunden werden. Mindestens ebenso wichtig ist
es jetzt, den alten bäuerlichen Sinn für nach¬
barliche Hilfe neu zu beleben . Den Ortsbauern-
führorn erwächst hierbei eine Aufgabe der
Führung , die weil über ihre bisherigen Funk¬
tionen hinausgeht und tief hineinreicht in ein
Gebiet, wo Erfolge nicht mehr durch geschickte
Organisation allein, sondern durch den Willen
zur Ueberwindung einer Not in vertrauens¬
voller Zusammenarbeit erzielt werden. Die
bäuerliche Dorfgemeinschaft muß zur Ver-
trauensgemeinschastwerden, die alle irgendwie
geeigneten Arbeiten entschlossen und geschlossen
anfaßi.

Der Ortsbauernsührer wird dabei zu einer
Art Ortsbetriebsführer . Die Einzelbetriebe
wachsen jetzt für ihn und seine Arbeitsplanung

zu einem organischen Dorfbetrieb zusammen,
in dem vie noch vorhandenen inenschlichen,
tierischen und maschinellen Kräfte mil dem
Ziele höchster Leistung zur Aufrechierhaliung
der Erzeugung sinnvoll einzugliedern sind , ohne
daß deshalb die Einzelbetriebe ihren Charakter
als selbständige Wirtschaftsgebilde verlieren.
Alle Einzelausgaben, die im Bauernbeirieb
nicht erledigt werden können , können fast
immer noch durch nachbarschaftliche Hilfe unter
vertrauensvoller Leitung des Orisbauern-
führers geschafft werden. Das läßt sich nicht in
ein Organisaiionsschema einspannen, das kann
vielmehr nur in täglicher Entscheidung mit
ebenso fachmännischer wie freundschaftlicher
Einfühlung in die Bedürfnisse des einzelnen
Hofes bewältigt werden.

Die Front kämpft und siegt,
die Heimat arbeitet und schweigt!
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AusStadt«ud Lau-
Beweise der Treue

Während die Glocken und Fahnen von Tür¬
men und Dächern zum Sieg unserer tapferen
Truppen im Osten läuten und wehen , zeugt es
von einer stillen , aber tiefempfundenen Treue,
daß immer weitere Kreise des Einzelhandels
dazu übergehen, in ihren Schaufensterauslagen
Raum freizumachen zur Ehrung des Mannes,
dem gerade jetzt die Gedanken und Herzen
unseres ganzen Volkes mehr denn je zugekehrt
sind : Adolf Hitler. Oft mit einfachen , schlichten
Mitteln hergerichtet , leuchtet uns die Büste oder
das Bild des Führers entgegen , umgeben von
frischen Blumen und der Hakenkreuzfahne.

Dieser spontane Ausdruck der Liebe und des
Vertrauens findet seine Krönung durch Aus¬
sprüche des Führers , die die Kraft und das
Selbstbewutztsein unserer Nation verkörpern.
„Ich führe den Kampf für die Millionenmassen
unseres braven, fleißig schaffenden Volkes ."
„ Wir kapitulieren nie. "

„ Wir kämpfen um die
Beseitigung eines Unrechtes ; die anderen um
die Beibehaltung desselben ." „Adolf ist Deutsch¬
land, und Deutschland ist Adolf Hitler." Das
alles sind einige markante Glaubenssätze, die
unseren Lebensinhalt und unser .Endziel be¬
stimmen.

Aber auch sonst begegnen wir überall ähn¬
lichen Treuebeweifen, die uns zur Einigkeit
mahnen. „ Deutschland ist unüberwindlich, wenn
es einig ist." Das ist das Leitmotiv unseres
Handelns, gleichwohl , an welchem Platze Wir
stehen Zum Schluß noch eine Bitte : Dort, wo
ein Bild des Führers verwandt wird, darf
kein Spruchband fehlen. Wo Fragen austauchen,
steht die Partei durch ihre DAF-Dienststellen
mit Rat und Tat zur Seite.

4-
* Auszeichnung. Der Führer hat Stabsleiter

Landwirtschaftsrat vr . Arno Schreiber, der
seinerzeit nach dem Sudetenland abkomman¬
diert war , die Medaille zur Erinnerung an den
1 . Oktober 1933 verliehen.

* Hauptprüfung für Volksschullehrer . Die
nächste Hauptprüfung der oldenburgischen
Volksschullehrer findet am 12. Oktober , vor¬
mittags 9 Uhr, in Oldenburg im Ministerial¬
gebäude , Zimmer 84, statt.

* Wieder ein Ei. Nachdem es für die Zeit
vom 6. bis 12. Oktober auf Abschnitt 1,47 der
Lebensmittelkarteje ein Ei gegeben hat, ist vom
Landesernährungsamt wiederum verfügt, daß
für die Zeit vom 11. bis 17. Oktober für jeden
Versorgungsberechtigtenabermals ein Ei ver¬
kauft werden kann , und zwar auf Abschnitt 1,46
der Lebensmittelkarte'

* Was machen die Händler mit den Eier-
abschnittcn ? Der Eierwirtfchaftsverband Weser-
Ems weist ausdrücklich darauf hin, daß die
Wiederverkäufer (Einzelhandelsgeschöfte und
ambulante Händler) die von den Kunden ein¬
gesammelten Abschnitte 1,43 unbedingt getrennt
beim Ernährungsamt V gegen Bezugsscheine
einzutauschen haben. Der Abschnitt I , 48 dars
nicht mit den weiter aufgerusenen Abschnitten
für Eier zusammen abgeliefert werden. Auf
Grund der abgelieferten Abschnitte I , 48 wer¬
den die Kontingente der Wiederverkäusersest-
gelegt . Es werden für I , 48 Bezugsscheine und
für die weiteren ausgerufenen Abschnitte nur
Quittungen ausgegeben. Die Bezugsscheine
sind maßgebend für die Belieferung der Wie¬
derverkäufer durch die Grotzverteiler.

* Heute Oktober - Pferdemarkt. Für den
heutigen Oktober -Pserdemarkt ist die westliche
Hälfte des Platzes der SA hergerichtet worden.
Das Gestänge hat zwar nicht den üblichen Um¬
fang, aber die Anzahl der stets vorhandenen
Buden ist die gleiche geblieben . Die Zufuhr
setzte schon früh ein . Vorwiegend werden
Fohlen und Enter angeboten, während die
Zahl der zum Verlaus sreigegebenen Arbeits¬
pferde beschränkt ist. Das Geschäft hat, soweit
bei Redaktionsschlutz zu ermitteln war , gut
eingesetzt.

* Neuer Stundenplan der Schulen. In den
Schulen werden mit dem Beginn des Winter¬
halbjahres, mit dem 12 . Oktober , überall neue
Stundenpläne in Kraft treten, die wesentliche
Veränderungen gegen jene vergangener Jahre
angesichts der jetzigen Zeit mit sich bringen.

* Berlehrsunfall. Auf der BloherfelderStraße
wurde eine Frau von einem aus einem unüber¬
sichtlichen Seitenweg kommenden Personenkraft¬
wagen angefahren und zu Fall gebracht . Die
Frau zog sich eine schwere Gehirnerschütterung
zu und mußte einem hiesigen Krankenhaus zu¬
geführt werden. Die zum Unfall führendenUr¬
sachen müssen noch ermittelt werden, da dem
Fahrer nach Lage der Dinge kaum ein Ver¬
schulden beizumessen ist.

* Grober Unfug wurde in den Nachtstunden
an verschiedenen Stellen der Stadt verübt. In
der Peterstratzeist die 'Kuppel einer Gaslaterne
zertrümmert worden. Im Dammtorviertel sind
teilweise die Splitterschutzeinrichtungenvor den
Kellerfenstern beschädigt worden.

* Sozialismus der Tat . Der Sturm 33/91
war Sonntag angetreten, um sich für Ernte¬
arbeiten bei einem zum Wehrdienst ein-
berufenen Kameraden im Stadtteil Osternburg
einzusetzen . Die -SA-Männer waren zu diesem
Zweck in „ Räuberzivil" unter der Leitung des
stellvertretenden Sturmführers zahlreich er¬
schienen . Was der alleinstehenden Frau des
Kameraden nicht gelungen war , haben die
Sturmkameraden in gemeinsamer Arbeit in
einem halben Tag freudig geschasst.

* Vom Stand der Saaten . Die Berichte der
Saatenstandsberichterstatter Ende September
1939 ergeben nach Berechnungdes Statistischen
Landesamtes unter Bewertung der Ziffern 1
als sehr gut, 2 gut, 3 mittel, 4 gering und 5
sehr gering für das Land Oldenburg folgende
Durchschnittsnoten: Mais (zur Körnergewin¬
nung ) 2,8 ; Spätkartoffeln 2,5 ; Zuckerrüben 2,6;
Runkelrüben 2,5 ; Steckrüben 2,9 ; Futter - und
Mohrrüben, 2,7 ; Klee (auch mit Beimischung)
2,2 ; Wiesen ohne Bewässerungsanlagen 2,5;

Venn der Wagen aukseboüt
Praktische Winke für Kraftfahrzeugbcsitzer

Mit der Einführung des roten Winkels
haben viele ihr Fahrzeug vorläufig stillegen
müssen . Wenn man aber für diese Ruhepause
den Wagen oder das Kraftrad vor Schäden
schützen will, dann sollte man vor der Still¬
legung einige Kleinigkeiten beachten.

Zunächst einmal: Schmutz sieht nicht nur
häßlich aus , sondern enthält auch Stoffe, die
am Lack fressen . Man reinige also zunächst
einmal sein Fahrzeug, wasche das Aeußere,
säubere das Fahrgestell, bürste das Verdeck und
die Polsterung ab und sehe sich dann das Fahr¬
zeug auf kleine Schäden an . — Ist da
eine kleine Roststelle , dann bessert man die aus,
zeigt sich an Chromteilen etwas Rostansatz,
dann reibt man den mit einem Lösungsmittel
ab , und dann ist es gut, Karosserien, sofern sie
mit Kunstleder bespannt sind , mit einem
Pflegemittel einzureiben und das Fahrgestell
mit einem Korrossionsschutzöl vor Rostbildung
zu schützen. Die Chromteile reibt man mit
säurefreier Vaseline ein , und das Verdeck
schließt man selbstverständlich.

Ist das Fahrzeug sauber — und diese Maß¬
nahmen gelten gleichermaßen für Wagen und
Kraftrad, dann bockt man es am besten auf. —
Den Wagen also hebte man mit dem Wagen¬
heber an allen vier Rädern hoch und stellt
einen Klotz oder Stein dort unter , wö sonst
der Wagenheber anpackt . Das Motorrad hat
ja seinen Ständer ; sofern der aber für das
Vorderrad fehlt, schiebt man einen Klotz unter
den Rahmen oder das Kurbelgehäuse. Wichtig

sind dann vor allem drei Dinge: . Batterie,
Reifen und Wasser.

Die Reifen sind durch das Aufbocken ja
geschützt; kann man das aber nicht tun , dann
mutz man möglichst zweimal im Monat nach
dem Reifendruck sehen und nachpumpen.
Die Batterie entlädt sich bei längerem
Stehen — man 'gibt sie also am besten einem
Batteriedienst in Pflege, der dafür sorgt, daß
sie ab und zu wieder durchgeladen wird . Will
man die Batterie aber behalten, dann muß
man sie entsprechend vorbereiten, indem man
sie auflädt , die Säure durch destilliertes Wasser
ersetzt , nochmals auflädt , und dann statt des
destillierten, frisches Wasser einsüllt. So kann
man dann die Batterie trocken und srostgeschützt
aufbewahren. — Wenn man sie dann wieder
in Betrieb nimmt, muß man sie wieder auf¬
laden und mit Säure füllen.

Schließlich muß man entweder das Kühl-
wasser auslassen oder ein Frostschutzmittel
einsüllen, damit der Kühler bei Frost keinen
Schaden nimmt. *

Beim Motorrad sollte man die Federn des
Luft- und Gasschiebers sowie der Zündver¬
stellung dadurch entlasten, daß man die Hebel
in die entsprechende Stellung verschiebt , so
daß die Federn nicht unnötig gespannt sind.

Das wäre das wesentlichste , was man be¬
achten muß, und man sollte schließlich auch nicht
vergessen , der Versicherung davon Kennt¬
nis zu geben , daß man sein Fahrzeug still¬
gelegt hat. v . St.

Bewässerungswiesen 2,3 ; Viehweiden 2,4;
Untersaaten (Serradella , Stoppelklee usw.) 2,6;
SWPPelsaaten (Stoppelrüben, Hülsensrucht-
gemenge usw .) 2,6.

* Tierseuchenstand . Die im Reichsgesundheits¬
amt nach den Berichten der beamteten Tierärzte
zusammengestellte Uebersicht über den Tier¬
seuchenstand am 1 . Oktober 1939 zeigt für Weser-
Ems folgendes Bild : Land -O Idenburg:
Maul- und Klauenseuche : 3 Kreise (Ammerland,
Cloppenburg, Vechta ) 6 Gemeinden, 9 Gehöfte,
davon neu 5 Gemeinden, 8 Gehöfte. — Bre¬
men: tierseuchenfrei . — Regierungsbezirk Os¬
nabrück: Maul- und Klauenseuche : 5 Kreise
(Aschendorf -Hümmling, Bersenbrück . Grafschaft
Bentheim, Lingen, Meppen) , 46 Gemeinden,
429 Gehöfte , davon neu 19 Gemeinden, 281 Ge¬
höfte . — Regierungsbezirk Aurich: Maul¬
und Klauenseuche : 1 Kreis (Leer ) 6 Gemeinden,
10 Gehöfte , davon neu 5 Gemeinden, 9 Gehöfte.

* Besserer Fleischertrag durch Qualitätsvieh.
In einem Erlaß an die nächstgeordneten Stellen
und die verschiedenen Zuchtverbände erklärt der
Reichsernährungsminister, die deutsche Tier¬
zucht habe bei der gegenwärtigen Lage lebens¬
wichtige Aufgaben für die Volkswirtschaft zu
erfüllen. Diese Aufgaben mit allen Kräften zu
fördern und zu heben sei heute mehr denn je
Pflicht aller beteiligten Stellen und Organi¬
sationen. Das Reichstierzuchtgesetz müsse da¬
her in allen Betrieben durchgeführt werden.
Die Verbesserung der Leistungen auch durch
Maßnahmen der Tierzucht sei -besonders wich¬
tig geworden. Die Körstellen sind , wie der
Minister bestimmt , durch die Körämter ent¬
sprechend anzuweisen. *

R a st e d e.
Wer Obst im Ueberflutz hat, wird gebeten,

es der NS -Frauenschaft zum Dörren für das
WHW zur Verfügung zu stellen . Am kommen¬
den Freitag , 13.30 Uhr, soll alles angelieferte
Obst bei Gastwirt Uhlers verarbeitet werden.
Dorthin werden Obstspenden erbeten. Frauen
und Mädel, die mithelfen wollen, wollen sich
pünktlich dort einfinden.

Bad Zwifchenahn.
Die Fettverbilligungsscheine werden in der

Zwischenahner Gemeinde vom 11. bis 13. Ok¬
tober ausgegeben; sie gelten für das letzte dies¬
jährige Vierteljahr. Die Gemeindeverwaltung
weist besonders darauf hin, daß diese Scheine
nur zum verbilligten Bezüge der den be¬
treffenden Volksgenossen zustehenden Fett¬
mengen dient, also nicht etwa eine zusätzliche
Fettznteilung gewähren. Auch Selbstversorger
können diese Verbilligungsscheine, soweit sie
bezugsberechtigt sind , erhalten. Die Ausgabe
der Scheine ist wie folgt vorgesehen : In
Petersfehn II am Mittwoch von 15 bis 17 Uhr
in Helms' Gastwirtschaft, in Ofen anschließend

von 17.30 bis 18 .30 Uhr in der Gastwirtschaft
„Zur Eiche "

, in Bad Zwischenahnam Donners¬
tag von 15 bis 18 Uhr in der Zwischenahner
Volksschule für dteBauerschaftenBad Zwischen¬
ahn I und II , Kahhausen, Specken und Ekern
und am Freitag , ebenfalls in der Zwischen¬
ahner Volksschule , von 15 bis 18 Uhr für die
Bauerschaften Dänikhorst, Ohrwege, Rostrup,
Elmendorf, Helle und Aschhausen.

Die Bezugsscheinausgabe hat hier in der
letzten Woche noch verschiedene Wünsche offen
gelassen . Das lange Warten soll dadurch ver¬
mieden werden, daß künftig der Montagnach-
mtttag nur für Bad Zwischenahn I und der
Dienstagnachmittag ausschließlich für Bad
ZwischenahnII und Specken offen ist. Es liegt
an unseren Frauen selbst , diese Einteilung
strikte zu beachten . Der schnellen Abfertigung
dient außerdem eine von vornherein be¬
scheidene Einstellung in allen Wünschen . Was
notwendig ist , wird bewilligt ; aber es liegt
nicht im Sinne dieser Einrichtung, eine mög¬
lichst vielseitige Wünschliste aufzustellen.

Hollwege.
Aus dem Truppdienstabend der SA umrttz

Sturmführer Alberts die Aufgaben der SA.
Von unserem Sturm erfüllen zwanzig Kame¬
raden ihre Pflicht im grauen Rock. Als Zeichen
der inneren Verbundenheit wurde ihnen Liebes-
päckchen gesandt. Sieben Männern wurde das
SA - Wehraüzeichen überreicht. In Gemein¬
schaftsarbeit mit der Politischen Leitung, der
HI und des DJ wurde beim Einbringen der
Ernte tatkräftig mitgeholfen.

Die öffentliche Versammlung der NSDAP,
Ortsgruppe Hollwege , stand unter dem Leit¬
wort : Es ist etwas Großes, sich in dieser
schweren und ernsten Zeit zu einer inneren
Gemeinschaft zusammenzufinden. In einer Mit¬
reißenden Rede behandelte Kreispropandaleiter
Weh lau die Probleme dieser großen Zeit.
Darbietungen des BDM und der HI und ein
Lichtbildervortragüber die Ereignisseder letzten
Wochen trugen dazu bei , daß der Abend für
die zahlreichen Besucher ein Erlebnis wurde.

Giestelhorst.
Auf dem Gemeinschaftsabend der NS-

Arauenschaft hielt Kreispropagandaleiter Ernst
Wehlau einen packenden Vortrag , in dem
er die Aufgaben der inneren Front aufzeigte.
Bilder vom Westwall zeigten Deutschlands un¬
überwindliche Grenze. Darbietungen der
Jugendgruppe umrahmten den Abend; ein
Preissingen der Frauen brachte zum Schluß
einen guten Erlös , der den Frontsoldaten der
Ortsgruppe zugute kommen soll.

Westerstede.
Der Kuban-Kosaken -Chor gab hier am Sonn¬

tagabend aus dem Ammerland sein erstes Gast¬
spiel ; die RSG „ Kraft durch Freude" hatte
damit einen vollen Erfolg . Der Chor rief mit
seinen großartigen Leistungen immer wieder

Amtlicher täglicher Witterungsbericht
Beobachtungvom 10 Oktober, 8
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Wetterstation Landesbauernfchast Weser - Ems
Untersuchungsamt und Forschungsanstalt

Am 11 . Oktober 1939:

Sonnenaufgang 6.41 Uhr Mondaufgang 4.42 Uhr
Sonnenuntergang 17 .41 „ Monduntergang 16 .52 „

Hochwasser: Oldenburg 2 .20 , 14 .38 ; Elsfleth
9 .45 . 13 .03 ; Brake 0 .2S, 12 .43 ; Nordenham — ,
12 .18 ; Wilhelmshaven und Dangast 11 .23 , —
Wangerooge 10 .33, — Uhr.

Mittwoch, den 11. Oktober 1939
'io " ^ .^ a " dsender: 6 .00: Morgenrus , musik / ILM : Wafserftandsmeldmigen, Hafen-Frühkonzerl , 8 .M Ästnst , 12 .05 : Mittagskonzert / 14 .1Z : Mustkleine Munk / 8 .L0 : Musik am Nnvni / in an - , rn na-

D
Klein« Musik / S.U : Musik am Vorm . , ^0,00:Wir singen m NSV -Kmdergärten / 10 .30 : Kleine
Musik / 11.00 : Kleine Kammermusik zwd. 11 .30:Für die Hausfrau / 12 .00 : Für den Bauern und1210 : Mittagskonzert , 14 .10 : Musiknach Tuch / lo .OÜ: Kammermusik / 15 .30 : Peter,bleib aus dem Lande (Hörfolge) / 16 .00 : Nachm,-

/ «
b.00 : Mit klingendem Spiel / 18 .30:Aus dem Zeitgeschehen / 19 .15 : vi: Rolf Bälde

«MM Wehimachtsbericht / 18 .30 uM> 22 .40:Frontberichte (Letztere nur v. Deutschlandsenderdiesen übertragenden Sendern ) / 19 .45:
/ 20 .20 : Mit klingen¬dem spiel , zwd Die tönende Feldpost / 21 .00:

Nachtmusik" Otto Dobrindt spielt,24 .10:
Hamburg: 6.00 : Frühkonzeri8.00 : Han»hal> und Familie , 8,10 : Gymnastikder Hausfrau Altersehrung / 8 .25 Musik am

Volksliedsinaen / 10 .40 : Kleinesschallplatten -Konzert / 11.00 : Klein« Kammer-

nach Tisch / 15 .00 : Schulfunk / 16 .00 : Vom Schaf¬
fen und Wirken der Frau / 16 .15 : Musik zur
Unterhaltung / 17.10 : Kleines Konzert / 17 .40:
Von der Schönheit deutscher Dichtung / 18 .60:
Nordische Lieder und Musiken / 19 .10 : Hafen¬
dienst, Sportmeldungen.
Neichssender Köln: 6.00 und 6,30: Früh-
konzert / 6 .10 : Knie beugt / 8.55 : Morgenlied /
7 .00 : Morgenruf / 7 .10 : Konzert 8 .00: Wasser¬stand / 8 .10 : Frauenturnen / 8 .30 : Das Unter¬
haltungs -Sextett spielt, zwd. Vom gesunden Leben
10 .00 : Marktberichte / 10 .10 : Musik v . SchPl ,10 .40 : Kleines Konzert / 11 .10 : Konzert / 12 .00:
Mittagskonzert / 14 .15 : Melodein aus Köln amRhein / 15 .00: Das geht uns alle an , 15 .15:
Musik v. SchPl / 15 .30 : Für große und kleineKinder / 16 .00 : Leo EhsoldI spielt , 17 .40 : Lie-deistunde / 18 .00 : Ueberiragung vom Deulsch-lanchender (siehe diesen) bis Sendeschluß.
Nachrichten des D. D. : 7.00 . l2 .30 , 14.00,30 .00 und 32 .00 Uhr.

SlhsrOrsesWes GSemtSHeMx
Heute abend: „Der Vogelhändler"

Operette von Zeller
Musikalische Leitung : Willy Schweppe
Inszenierung : Adi Appelt

Morgen abend: „Agnes Bern au er"
Trauerspiel von Hebbel
Inszenierung : G . R . Sei ln er

Kolbenheyer-Erstaufführung
Am kommenden Freitag findet die Premiere

des ' Schauspiels „Gregor unp Heinrich«
von E . G . Kolbe nh eher in der Inszenie¬
rung von Generalintendant Schienet statt,
Hiermit löst das Oldenburgische Staatstheater
erstmalig das Versprechen ein, in dieser Spiel¬
zeit seine Theaterbesucherauch mit den bedeut¬
samster) zeitgenössischen Dramen von Werzeü-
licher Qualität bekanntzumachen. Kolbenhehers
„ Gregor und Heinrich " gestaltet einen der ent¬
scheidendsten Wendepunkte deutscher Geschichte
in einer dichterisch großartigen und eigenen
Schau.

Das Staatstheater läßt bereits heute sein
neues Programmheft erscheinen , um den
Theaterbesuchern die Möglichkeit zu geben,
einen darin abgedruckten Aufsatz Kolbenheyers
kennenzulernen, der dem Verständnis des
Werkes in hervorragendem Maße dient,

VeeaMMrMgsrmg der HZ
Insgesamt werden im Veranstaltungsringder HI , Ring l , acht Stücke , und zwei Kon¬

zerte zur Aufführung gebracht . Für unsere
Pimpfe und Jungmädel im Ring II gibt es
sieben Stücke . Folgendes Programm ist aus¬
gestellt:

Ring I : 1 . „ Agnes Bernauer " von Hebbel;
2. „Steding Renke " von August Hinrichs;
3. „Der andere Feldherr " von Gobsch ; 4. „ Der
fliegende Holländer" von Wagner ; 5. „Der
Maulkorb" von Spoerl ; 6. „Schneider Wibbel"
von Lothar ; 7. „Der Vogelhändler" von Zeller,und zwei Konzerte. Ferner wird die August-
Hinrichs- Bühne ein niederdeutsches Stück
bringen.

Ring II : 1 . „Der 18. Oktober" von Schäser;
2 . „Das Weihnachtsmärchen" ; 3. „ Mar und
Moritz" von Schnitze ; 4. „Der Maulkorb" von
Spoerl ; 3, „Schneider Wibbel" von Lothar,und zwei Stücke der August-Hinrichs-Bühne.

stärksten Beifall hervor. Gerade für Westerstede,das eine besondere Pflegestätte der Musik ist,waren die wundervoll abgetönten Stimpt-
gruppen und die mit virtuoser Meisterschaft be¬
herrschten Instrumente ein großartiges Er¬
lebnis.

Nordenham.
120 neue Wohnungen an der Viktoriastratze.

Auch die im zweiten Bauabschnitt an der
Viktoriastratze errichteten Neubauten gehen
ihrer Vollendung entgegen, nachdem die ersten
zwölf Neubauten bereits bezogen wurden . Ins¬
gesamt werden in nächster Zeit etwa 120 Woh¬
nungen fertiggestellt sein . Ein Neubau wurde
vor einigen Tagen in Angriff genommen. Die
Männer vom Bau haben Arbeit in Hülle und
Fülle .

' ' —
Von der Magdalenen-Straße . I . Müller, Ell-

würden, läßt an der Magdalenen-Straße einen
Neubau aufführen, der jetzt gerichtet wurde. Die
Magdalenenstraße, vor zwei Jahren noch ein
im Winter trockenen Fußes nicht passierbarer
Kleiweg, wird durch die hier errichteten schmuk-
ken Bauten , Paumanpflanzungen usw. nach¬
gerade zu einer der schönsten Straßen der
Stadt.

Bezugscheinamt zieht um. Von Mittwoch,
11. Oktober, ab befindet sich das Bezugschein¬amt für Spinnstoff- und Schuhwaren im Hause
Jahnstraße 8 (Eingang vom Marktplatz aus ) .

Blex e n.
Ein Fahrrad wurde „versenkt ". Das vor

einigen Tagen in Einswarden entwendete Her¬
renfahrrad wurde jetzt in einem bis zum Rande
gefüllten Straßengraben kurz vor Blexen wieder
aufgesunden. Der unbekannte Täter hat also
das Fahrrad nur zu einer Fahrt benutzt und
sich dessen dann auf diese Weise entledigt.

Abbehausen.
Eine ruchlose Tat . Einem Landwirt im be¬

nachbarten Sehestedt wurden 60 Quadratmeter
Stoppelrüben , die für die Mtlchviehfütterung
bestimmt waren , abgemäht und diesem dadurch
erheblicher Schaden zugesügt. Die Tat wurde
nachts ausgesührt und stellt offenbar einen
Racheakt dar . Der Gendarmeriestandort Seefeld
erbittet sachdienliche Angaben.

Dötlingen.
Der Abbruch der Brücke zum HJ -Sommer-

lager ist von der Technischen Nothilfe Olden¬
burg, die auch den Aufbau vorgenommen hat,
durchgesührt worden. Diese als Grotzübung zu
wertende Arbeit der Teno zeigte ihre große
Einsatzbereitschaft, die für den Ernstfall in der
Heimat von großer Bedeutung ist. Das
Brückenbaumaterial ist nach dem Abbruch aus
Lastwagen wieder nach Oldenburg gebracht
worden.

Ein brennender Lastkraftwagen verursachte
auf der Landstraße nach Oldenburg große Auf¬
regung. Als der Motor des Lastkraftwagens
kurze Zeit im Leerlaus betätigt war , schlugen
plötzlich die Hellen Flammen aus dem Motor¬
gehäuse . Den tn der Nähe befindlichen^ Män¬
nern der Technischen Nothilse gelang es unter?
Ausbietung aller Kräfte, das Feuer durch Ans- ^
legen von Decken zu ersticken, so daß das Fahr- ß
zeug erhalten blieb.

Wildes Hausen.
Der Wildeshauser Herüstmarktfällt in diesem

Jahr auf den kommenden Sonntag und Mon¬
tag, 15. und 16 . Oktober. Vor allem ist in
diesem Jahre wieder mit einer reichen Be¬
schickung des Pserdemarktes zu rechnen.

SA - Männer bei der Kartoffelernte. SA-
Männer des Sturms - 14/91 hatten es über¬
nommen, bei einem zum Heeresdienst etngeze-
genen Bauern die gesamte Kartoffelernte Z»
bergen Zahlreich und freudig waren die SA-
Männer zu diesem Dienst erschienen . Von del
Firma H. Schröder war ein Trecker zur Ver¬
fügung gestellt worden, und Obertruppführ^
H. Langhorst war mit seinem Gespann er-
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9ee WeihnachSSbaum 1S3S
Vorsorgliche Marktregelung

Mit Zustimmung des Reichsforstmeisters hat
der Reichsbeauftragte für Holz die erforder¬
lichen Anordnungen zur Marktregelung für
den Absatz von Weihnachtsbäumen 1939 ge¬
troffen . Es sind alle Vorbereitungen unter¬
nommen , um auch in diesem Jahr den Bedarf
des deutschen Volkes an Weihnachtsbäumen
befriedigen zu können . Ein größeres Weih¬
nachtsbaumkontingent wird diesmal aus den
Wäldern des Sudetengaues kommen . Der
Klsinverkaus an die Bevölkerung wird je nach
der örtlichen Anweisung beginnen . Der Ab¬
satz von Weihnachtsbäumen hat . nach Größen¬
klassen zu erfolgen . Die zugelassenen Klein¬
händler erhalten besondere Marktausweise.
Vor dem veröffentlichten Termin dürfen sie
keine Weihnachtsbäume verkaufen . Jeder zu¬
gelassene Weihnachtsbaum -Kleinhändler erhält
ein Standschild mit Preisverzeichnis , das sicht¬
bar am Stande anzubringen ist. Jeder zum
Verkauf aufgestellte Weihnachtsbaum ist mit
der betreffenden Größenklasse nach Art und
Preis auszuzeichnen . Der Kleinhändler ist ver¬
pflichtet, an seinem Verkaufsstand einen brauch¬
baren Maßstab bereitzuhalten , um jederzeit
aus Verlangen eines Käufers die Größe des
Baumes Nachweisen zu können.

schienen. Mit andauerndem Fleiß wurde die
umfangreiche Arbeit dank der vielen Hilfskräfte
in wenigen Stunden geschafft.

Weitere Züge verkehren . Seit dem 6. Oktober
sind auf der Strecke Delmenhorst —Wildes¬
hausen—Vechta wieder folgende Züge eingelegt:
Pz . 1674 von Delmenhorst nach Vechta und
Pz . 1675 von Vechta bis Delmenhorst . Abfahrt
von Wildeshausen in Richtung Vechta 6.47 Uhr,
und in Richtung Delmenhorst 8.20 Uhr . Weiter
verkehrt zwischen Delmenhorst und Wildes¬
hausen noch folgendes Zugpaar : Pz . 1683 und
1684 , an Wildeshausen 18.47 Uhr , ab Wildes¬
hausen 18.56 Uhr.

Löningen.
Wo war das Neugeborene ? Die hochtragende

Kuh eines Löninger Bürgers verbrachte die
letzten Tage ihrer diesjährigen Weidezeit
irgendwo draußen . Man hatte sich ausgerech¬
net, daß das Kälbchen im Stall zur Welt
kommen würde , wenn man in Kürze die Kuh
Hereinholte . Da war natürlich das Erstaunen
groß, als man eines Morgens das Tier draußen
ganz schlank wiederfand , hon dem ohne Zweifel
dazugehörenden Kälbchen jedoch nichts zu sehen
war . Vorsichtshalber holte man zunächst einen
Tierarzt . Aber auch dieser mußte bestätigeri,
daß die Geburt stattgefunden hatte . Also or¬
ganisierte man eine große Suchaktion mit Pferd
und Wagen , mit Fahrrädern und zu Fuß . Erst
nach längerem Hin und Her hatte diese be¬
sondere Mühe Erfolg . Man fand das Kälbchen
munter und gesund in einem Graben , wo es
sich augenscheinlich etwas von den Strapazen
seines ersten Ausfluges in die große Welt er¬
holte. Mit großem Hallo , sozusagen im

Re Tegernfeer Vaueenbiihne kommt
Das bayerische Alpenland hat einen be¬

sonderen Menschentyp geschaffen , der in seiner
Urwüchsigkeit und seinem Eigenwillen , seiner
Naturverbundenheit und Kraftfülle von jeher
für alle anderen deutschen Stämme etwas An¬
ziehendes hatte . Was lag daher näher , als
diese Typen auf die Bühne zu bringen und
das Volkstum einem großen Kreis vorzustellen.
Diese Menschen brauchten nicht irgendwie
schauspielerisch geschult zu werden , nein , gerade
darum wirkten sie so echt, weil sie ihre ur¬
eigene Art nur zu geben hatten . So entwickelte
sich bald eine eigene Volksstückliteratur , die sich
sehen lassen kann , und die Darsteller fehlten
auch nicht . Besonders in den letzten Jahr¬
zehnten gestalteten sich aus den bayerischen
Gebirglern Bauernbühnen von Weltruf , von
denen mit an der Spitze die Tegernseer
Bauernbühne unter Leitung von Anderl
Schuttes aus Egern am Tegernsee steht.
Gerade im oberbayerischen Seengebiet ist das

. Theaterspielen und Musizieren besonders zu

Hause , und so gründete Anderl Schuttes im
Jahre 1913 seine Bauernbühne in Egern , dem
weltberühmten Ludwig -Thoma - und Ganghofer-
Ort . Von hier aus hat er Gastspielreisen durch
ganz Deutschland unternommen und seine
Truppe von Erfolg zu Erfolg geführt . Auch
außerhalb der Reichsgrenzen bei den deutschen
Volksgruppen in Jugoslawien , Rumänien,
Polen , Tschecho-Slowakei und Holland wurden
die Tourneen freudigst ausgenommen und
Volkstum aus der Altheimat den Volks¬
deutschen Gruppen nähergebracht . Auch die
NSG „Kraft durch Freude " hat den kulturellen
Wert des guten bayerischen Volksstückes er¬
kannt und die Bühne seit fünf Jahren laufend
verpflichtet . In den nunmehr 25 Jahren
ihres Bestehens hat die Bühne sich einen
bleibenden Namen geschaffen . Aber nicht nur
das Theaterspiel ist bei der Schultes -Truppe
zu Hause , sondern auch volkstümliche Musik
und bodenständiger Gesang sind bei ihr ge¬
pflegt und werden gern gehört.

Triumphzuge , wurde es dann dorthin geführt,
wohin es gehörte : zur Mutter Kuh im warmen
Stall.

Lindern.
Hundert Jahre ist unsere Windmühle alt , die

weithin den Wanderer grüßt . Allen Stürmen
und Wandlungen der Zeiten hat dieses alte,
stolze Wahrzeichen getrotzt . Früher war in
der Mühle noch eine Oelpresse und Borkmühle
mit vorhanden ; seit der Jahrhundertwende
wird nur noch Korn in ihr gemahlen . So
alt wie die Mühle ist das Geschlecht , das in
ihr wohnt ; die Vorfahren der jetzigen Be¬
sitzerin haben die Mühle gebaut . Alle haben
auf die Erhaltung der Mühle großen Wert
gelegt und Reparaturen zeitig ausgeführt ; man
würde unserer hundertjährigen Mühle des¬
halb ihr hohes Alter nicht ansehen , wenn die
an der Außenseite angebrachte Jahreszahl 1839
nicht eine untrügliche Zeugin wäre.

MckzuOSbsMSiWngen
im Ieverlmrd

Im Zusammenhang mit den Rachzucht¬
veranstaltungen des Vereins Ostfriesischer
Stammviehzüchter fanden im Jeverland die
Nachzuchtbesichtigungen der Friesischen Milch¬
viehzüchtervereinigung statt . Die Prämiierungs¬
kommission bestand aus , den Zuchtdirektoren
Hüttinger (Jever ) und Köppe (Norden)
sowie den Bauern Jtzenga ( Rysum ) und
Peters (Updors ) . Der Besuch der Besich¬
tigungen litt unter den Zeitverhältnissen.

Das vorgeführte Material wurde als sehr
gut bezeichnet . Als einziger alter Bulle des
friesischen Stammzuchtgebietes wurde der Bulle
Siebo 103 029 , geb . 16. 12. 33, Züchter G.
Dirksen (Ziallerns ) , Besitzer Wilhelm Tad -
digs und Genossen ( Wiarderaltendeich ) , mit
der I . Nachzuchtprämie ausgezeichnet.

Füllet: kür eine Million SOweine
Durch Vermeidung von Verlusten bei der Kartossellagerung

Der Reichsnährstand hat an die ganze Land¬
wirtschaft einen Appell zur Vermeidung von
Verlusten bei der Kartosfellagerung gerichtet.
Leider ist die Kartoffel auf Grund ihres großen
Wassergehalts hohen Verlusten durch Verat¬
mung , Verdunstung und Keimung , durch Frost,
Wärme und Feuchtigkeit , Pilze und tierische
Schädlinge ausgesetzt . Im großen Durchschnitt
betragen diese Verluste 10 Prozent der Gesamt¬
ernte , also vier bis fünf Millionen Tonnen
Kartoffeln . Mehrere Millionen Schweine könn¬
ten damit gemästet werden . Am weitesten lassen
sich die Verluste durch die Eins ä u e run g der
für die Fütterung vorgesehenen Mengen gleich
nach der Ernte vermeiden . Deshalb wurde vom
Reichsnährstand die Dämpfkolonnenaktton ein-
geleitet . Die Zahl der Dämpfkolonnen erreichte
in kürzester Zeit mehrere tausend . Bei ihrer
vollen Ausnutzung im Herbst und Frühjahr

können mit diesen Anlagen etwa 3,5 Will . To.
Futterkartosfeln eingesäuert werden , wodurch
mindestens 300 000 Tonnen Kartoffeln vor dem
Verderb bewahrt werden können . Zn diesem
Herbst und im Frühjahr wird für den restlosen
Einsatz der Dämpfkolonnen besonders gesorgt
werden . Auch den Nichtmitgliedern werden die
genossenschaftlichen Anlagen zur Verfügung
stehen . Wenn es durch eine vorbildliche Ein¬
lagerung und verstärkte Einsäuerung gelingt,
nur etwa zwei von den üblichen zehn Prozent
Verlusten einzusparen , dann bedeutet dies einen
Gewinn von einer Million Tonnen Kartoffeln
oder , im Getreidewert umgerechnet , 250 000
Tonnen Getreide . Für die Volksernährung
dürfte dies Futter für die Ausmästung von
etwa einer Million Schweinen bedeuten und da¬
mit etwa die Menge , die bis vor kurzem jährlich
zur Sicherung der Fleischversorgung eingeführt
werden mutzte.

Entscheidung w Schanghai
Roman von Walter Persich

15 . Fortsetzung (Urheberrechtlich geschützt dem Lit . Bur . M . Vincke, Dresden 211 Nachdruck verboten!

Vollends verdutzte Gesichter , machten die Be¬
amten beim hervorgestotterten Bericht des
Garagenwärters. Angstschlotternd erzählte der
Bursche, das Auto der Dame habe eine Panne
gehabt . Ein Europäer mit Motorrad habe ihn
ausgebessert und nachher versichert , er sei von
der Miß beauftragt , den Wagen sortzu-
dringen . Dann habe er das Rad aufgeschnallt
und sei mit dem Auto davongerast. '

„ Nichts zu machen ! " erklärte Chelsea be¬
stimmt. „Ihr Wagen ist groß genug, Mr.
Premm. Wir müssen Miß Werringhope so
schnell wie möglich nach Hankau fahren. Wenn
sie bis dahin nicht erwacht, werden wir einen
Arzt hinzüziehen."

Vom Tempel des Gottes der sieben bösenund guten Winde herüber scholl eintöniger
Singsang. Die halbe Stadt hatte sich zu einer
Mission versammelt und beschwor mit
» ahnen und Worten den Herrn der Winde,
me Seuche fortzuscheuchen . Nur vor einzelnen
Hausern hockten grübelnd zusammengekrümmtEe Leute . Ihre vom Leben müden Äugen
Narrten in die leeren Straßen , über die ge¬
schwungenen Dächer der Wohnstätten zu den
arohend und kalt ausragenden Hochösen , zum
Gestänge der Förderkörbe und dem reg¬losen Kran.
y Vor dem Werktor standen Gruppen jüngerer
Arbeiter . Ku-Mang-, ein Mann mit einem von
Abenteuern zerklüsteten Gesicht , ein Zu-^ wanderter aus Hongkong , hielt eine Rede;
^ »Was habt ihr von eurer Schufterei für den
yremden ? !" brüllte er auf . „Jetzt ist die Seuche
Wommen . Die Fremden bringen sie euch. Die
Arbeiter müssen das Werk erobern und in
^ ugo -tung

^
eine neue rote Zelle Chinas er-

, ,Aus der Tür des Spitals hinter dem ver-
Wossenen Tor traten in diesem Augenblick
Msf und Doktor Müller . Mit einem Kopf-
Gitter

dEele der Arzt auf die Leuts vor dem

s,, '-Äoberall . wo ein Unglück die Menschen vor
Atzten Fragen zwingt, stellt sich ein Auf-wwgler ein . Ein Wunder, daß noch keine Un¬

ruhen ausgebrochen sind/
wst kennen Premm nicht !" antwortete Grassm Ueberzengung. „ Von ihm geht etwas ge-heunmsvoll Mitreißendes 'aus ."lvaudten sich zum Tor . Ku-Mang stand

Allein . Die Arbeiter hatten sich eng um
uuü ^ T? Erlpunkt zusammengeschlossen , schrienuns schlugen aus ein unsichtbares Etwas ein.

Schnell drehte Grass die Torsichsruna und
ließ Doktor Müller durch einen Spalt hmaus-
treten . Er selbst lief auf die Gruppe zu und
packte zwei Männer an den Schultern . Er
konnte einen am Boden liegenden Menschen er¬
kennen . Der über eine Kiste geworfene Mann
rührte sich nicht.

„Rede!" fuhr Grass einen ihm bekannten
Arbeiter an. „Warum schlagt ihr diesen
Menschen ? "

Ein Arbeiter trat vor.
„Ich bin in eurem Kreis der Aelteste ! " Die

Laute erstarben sofort . Er verbeugte sich tief
vor dem Ingenieur . „Raiten , Master . Er
bringt Ratten ! Will nicht sagen , woher er
kommt , was er vorhat . Fan -Ki , unser Stadt¬
ältester , hat gesagt , -Ratten Lungenpest bringen.
Lungenpest in Kiste mit Ratten !"

Der Arzt packte Grass am Handgelenk.
„Rühren Sie den Kerl nicht an . Wenn er

tatsächlich Ratten in der Kiste umherschleppt,
kann er selbst schon Bazillenträger sein . Haben
Sie einen Revolver ? "

Grass zog einen Browning aus der Tasche.
„Gut ! " Doktor Müller musterte nachdenklich

die Waffe . „Sie sind vermutlich ein guter
Schütze ."

Er streifte ein paar Gummihandschuheüber,
die er in der Tasche seines Ordinationsmantels
trug , und hob dann den Mann am Rockkragen
in die Höhe.

„ Mich schlagen —" deutete der ' Geprügelte
auf die Arbeiter . Ich anklagen werden bei
Statthalter in Hankau die Leute-

Grass hielt ihm den Revolver unter die Nase.
„Wahrheit sagen ! Sind da drin Ratten ? "

Ratten ! " Der Fremde schien überzeugt,
daß ihm nichts mehr geschehen werde. „Ich' kommen bin von Mr . Fabinski aus Hankau.
Soll laufen lassen Ratten hier Ratten fressen
Gift von Pest."

„ Wer ist Fabinski ? " wollte Grass wissen.
Statt des Burschen gab Doktor Müller

Auskunft.
„Ein angeblicher Medizinkocher von der

mandschurisch -russischen Grenze , der seit einigen
Monaten sein seltsames Geschäft in den
Southern Road betreibt . Verlieren wir keine
Zeit ! Vielleicht glaubt der Kerl sogar diesen
Unsinn . — Tretet zurück ! " verlangte er mit
einer Handbewegnng . Die Chinesen gehorchten.
„Grass , Sie müssen die Ratten töten . Schießen
Sie sofort , wenn der Deckel abgehoben wird!
Kiste öffnen ! " herrschte er den Boten aus
Hankau an.

Der Mann sackte jammernd in die Knie.
Doktor Müller löste selbst die Verschnürung

der Kiste.
Geblendet vom Licht , versuchten drei fette

Ratten über die Holzwand zu klettern. Drei
kurze Schüsse — sie überschlugensich und sielen
in den Sand . Doktor Müller faßte vorsichtig
jedes Tier am Schwanz und warf es in sein
Gefängnis zurück,

„Der Kerl soll die Kiste tragen !" befahl er.
„ Zwei Leute nehmen einen Spaten und graben
ein tiefes Loch."

Tiefer Ernst lagerte über der schnell ge¬
bildeten Kolonne . An der Werkmauer wurde
die Kiste eingescharrt . Nur Ku -Mang aus Hong¬
kong beteiligte sich nicht an dem Abmarsch.
Während Doktor Müller die Arbeit überwachte,
ging Grass aus den Redner zu.

„Du willst die Leute aufhetzen ? "
„Ausklären ! Sollen die Fremden fortjagen!

Wie Boykott in Hongkong . Wird China
Sowjet - "

„Darüber unterhalten wir uns nicht ! Hier ist
Gefahr ! Wir tun alles , um sie einzudämmen,
um nicht noch mehr Menschen zu gefährden.
Für Hetzer ist kein Platz . Finde ich dich morgen
früh noch am Ort , wird Gericht über dich ge¬
halten . Man weiß , daß du während des Boy¬
kotts in Hongkong einen Kaufmann -erschossen
hast - "

Der Chinese wurde bleich.
„Ich kein Geld für Reise ! " stotterte Ku -Mang.
„Damit du sagen kannst , ich hätte dich be¬

stochen, he ? "
„ Master "

, flehte der Gelbe , „ ich keifen . Ganz
UtHbk !"

Grass holte ein paar Scheine aus der Tasche.
„Veroufte augenblicklich , sonst —" sagte er,

den Browning hebend . Ruhig ging er . zu den
Arbeitern zurück . Als er sich umblickte , war der
Gast aus Hongkong verschwunden . Die Aussicht
auf eine chinesische Hinrichtung besaß wenig
Verlockendes für Ku- Mang.

„Ich werde den Kistenträger selbst nach
Hankau bringen !" erklärte Grass Doktor Müller.
„Will sowieso Premm abholen ."

„Mr . Premm ! Mr . Premm ! Soll kommen,
helfen - " fuchtelten die Chinesen mit den
Händen.

„Geht nach Hause ! " forderte Grass sie auf.
„In einer Stunde heult die Sirene . Dann holt
ihr Reis . Das Proviantauto aus Hankau hält
vor dem Werktor . Verstanden ? "

Reis sollte es geben , ohne Geld ! Mr . Premm
würde kommen . Das Werk zahlte halben Lohn.
Was wollten sie mehr ? Ein paar Tote ? Ein
paar Dutzend Kranke ? Das Leben ist un¬
ergründlich . Die Götter bestimmen seinen
Gang . Sie schlurften davon.

Eine Viertelstunde später trat Fan -Ki , der
Aelteste des Ortes , würdevoll bei Grass ein.
Der Ingenieur begrüßte ihn mit vorgeschriebe¬
ner Höflichkeit.

Taucher im Oldenburger Hasen
Oldenburg , 10. Oktober.

Zur Hebung des gesunkenen Schleppers , der
schon mehrere Tage auf dem Grund
des Hafens liegt , ist am Montag ein
Taucherschiff aus Hamburg eingelaufen . Der
Taucher hat gestern nachmittag mit seiner
Arbeit begonnen , und in einstündiger Arbeit
die ersten Vorbereitungen zur Hebung des
Schleppers „ Elise " getroffen . Heute werden die
Hebungsarbeiten fortgesetzt.

„Die Torfschute „Franz " ist dank der Be¬
mühungen der Feuerwehr und der Schisfs-
besatzung wieder flott . Das Leck ist provisorisch
abgedichtet . Nach der Löschung der wertvollen
Torfladung (180 Tonnen ) kann man zu einer
gründlichen Beseitigung des Schadens schreiten.
Uebrigens ist der „Franz " eine der ältesten
Torfschuten und dürste bald ganz ausgedient
haben.

Gegen einen Kraftwagen gelaufen
Hundsmühle » . 10. Oktober.

Auf der Hundsmühler Straße kam es dadurch
zu einem schweren Verkehrsunfall , daß ein fünf¬
jähriger Junge die Fahrbahn überquerte , ohne
sich vorher davon überzeugt zu haben , ob die
Strecke frei war . So lief das Kind mit Schwung
gegen einen größeren Lieferwagen,,dessen Fah¬
rer in diesem Augenblick weder auswetchen noch
die Geschwindigkeit herabmindern konnte . Der
Junge mutzte mit einem schweren Unterschenkel¬
bruch , einem Bruch des linken Kiefers und über¬
aus starken Quetschungen einem Hospital in
Oldenburg zugeführt werden.

13 Mann hatten Glück
Cloppenburg , 9 . Oktober.

Trotz der angeblichen Unglückszahl , die sie
bildeten , hatten 13 Mann , die mit öinem Last¬
wagen unterwegs waren , außerordentliches
Glück . In Halen stieß ihr Wagen in einer ge¬
fährlichen Kurve , die zugleich Kreuzung ist, mit
einem anderen Lastwagen zusammen und lan¬
dete im Straßengraben . Zwar wurden dabei
beide Fahrzeuge beschädigt , doch weder die 13
Mann noch die Fahrer der Wagen verletzt . Das
Glück der 13 war um so größer , als einer der
Wagen Benzin geladen hatte , das bei dem
heftigen Zusammenstoß leicht zu einer gefähr¬
lichen Explosion hätte führen können.

/ Vs. LäH/rs/ -//sFsn /

Vklororlont
a-ost/s am - sslsa

„Bedaure Euch stören zu müssen , Fan -Ki.
Man hat Euch berichtet , weshalb ich Euch zu
mir bitten ließ ? "

„ Der Ort soll vernichtet werden "
, sagte Fan-

Ki ergeben . „Der Hatz der Welt dringt bis in
den Frieden der Berge ."

„Ihr müßt sofort mit mir nach Hankau
fahren . Wir liefern den Gefangenen ab . Der
Gouverneur wird den Schuldigen finden ."

„Nicht immer ist es gut , zu strafen . Wenn
der Schuldige ein Ausländer ist - "

Doktor Müller sprang aus . Er schrie den
Mann erregt an:

„Sollen wir zusehen , wie man systematisch
die Stadt verseucht ? Die Quelle des Uebels ist
entdeckt — —"

Fan -Ki . schüttelte das Haupt.
„ Niemals wird die Quelle des Uebels ver¬

siegen , solange China schwach ist, Master ."
„Sollen wir warten , bis der Ort völlig aus¬

gestorben ist, Fan -Ki ? " fragte Grass.
„Lu-ngo -tung ist Euch zu Dank verpflichtet!

Befehlen Sie über mich !"

„ Danke , Fan -Ki ! Hallo — Boy , das Auto!
Schnell ! Ling . verbinden Sie mich mit dem
Exelstor in Hankau !"

Während Fan -Kr, dem Gefesselten gegenüber-
sitzend, schon im Auto wartete , kam oas Fern¬
gespräch.

„ Wir. Premm ist soeben in Begleitung von
Mr . Chelsea nach Tai -Hu gefahren , um Mitz
Werringhope abzuholen "

, meldete das Hotel.
„Rückkehr unbestimmt ."

Maud Werringhope . In der Aufregung des
Tages war ihm ganz entfallen , daß sie sich
dieser Einöde mit jeder Stunde mehr näherte.

„Danke !" rief er fröhlich . „Sagen Sie Mr.
Premm , er soll vor meiner Ankunft nicht zu¬
rückfahren ."

Grass nahm strahlend seinen Reisemantel vom
Haken . Doktor Müller musterte ihn erstaunt.

„Nanu ? Haben Sie das Große Los ge¬
wonnen ? Oder ist ein neues Serum gegen die
Lungenpest vom Hotelportier entdeckt worden ? "

Grass hörte - nichts mehr . Pfeifend hatte er
die Tür ins Schloß geworfen . Der Boy ließ den
Anlasser klirren . Doktor Müller wandte sich
seufzend seinen Krankengeschichten zu.*

„Die neuen Ereignisse von Lu -ngo -tung ver¬
einfachen Ihre ungemein , Mr . Bargen "

, meinte
Chu -Lung mit niederträchtiger Ruhe am Tage
nach dem Ball im Anchor -Hotel . „Sie werden
auf Grund der allen einleuchtenden Tatsachen
nur die Interessen Mr . Premms wahren ."

„Seine Absichten sind völlig andere —"
Vor dem wissenden Lächeln des Bankiers

überkam Bargen wieder jene Lähmung des
Denkens , die ihn oft beftel , wenn Chu -Lung
ihm gegenübersatz , uzid die Pupillen des Chi¬
nesen seinen Blick durch ihren starren Ausdruck
brannten . (Fortsetzung folgt .).



SOmeling noch immer «nereeiOl
Die „fleißigstenBoxer" des

Noch in diesem Monai wird es wieder eine
Bcrursboxsport-Veranstaltung in Berlin geben
und damit die seil dem 25. August bestehende
Pause beendet werden. Andere Städte im
Reiche werden dann dem Berliner Beispiel
folgen und man rechnet sogar mit einem recht
lebhaften Berufsboxsportbetrieb im jetzt be¬
ginnenden Winterhalbjahr.

Eine Statistik der diesjährigen deutschen Ver¬
anstaltungen für die Berufsboxer bietet recht
aufschlußreiche Zahlen. Insgesamt 105 deutsche
Berufsborer haben seit .dem Januar Kampf¬
gelegenheit im Ring gesunden , wobei die
im Auslande tätig gewesenen Aktiven mit¬
gezählt sind.

Die „ fleißigsten " Boxer waren dabei der be¬
kannte und stets gern gesehene Mittelgewichtler
Walter Müller (Gera) , sowie die beiden süd¬
deutschen Halbschwergewichts - Vertreter und
„ Namensvettern" Karl Maier (Singen ) und
Heinrich Mäher (Ludwigshafen) . Diese drei
Berussvorer trugen in diesem Jahre je acht
Kämpfe aus . Wesentlich größer ist die Zahl der
Aktiven , die es aus je sieben Kämpfe gebracht
haben. Es sind dies Europameister Ernst Weiß
(Wien), der Deutsche Meister Gustav Eder
(Köln ), ferner Paul Wallner (Düsseldorf ) , Jean
Kreitz (Aachen ) . Heinz Seidler (Berlin ), Gott¬
hard Stein (Bonn) , Kurt Bielski (Solingen)
und Rudolf Kretzschmar (Dresden) . Folgende
Berufsboxer haben je sechs Kämpfe aus-
getragen? Kurt Haymann ( München ) , Werner
Selle (Köln ) , Kurt Jost (Frankfurt) , Jakob
Schönrath (Krefeld ) , Richard Vogt (Hamburg) ,
Balkowitsch (Wien) und Karl Maho (Wien) .

Es ist gewiß ganz interessant, auf Grund
der diesjährigen Berufsboxkämpfeeine Rang¬
liste für die einzelnen Gewichtsklassen zusam¬
men . zu stellen . Hier kann zunächst die Fest¬
stellung gemacht werden , daß die Gewichts¬
klassen vom Weiter- bis Schwergewicht zahlen¬
mäßig wesentlich stärker besetzt sind , als die
vier leichten Klassen vom Fliegen- bis zum
Leichtgewicht.

Schwergewicht : Nachstehende Reihenfolgeent¬
spricht nicht nur der „Papiersorm" , sie dürfte
auch der allgemeinen Auffassung gerecht wer¬
den : 1 . Max Schmeling, 2. Walter Neusel , 3.
Heinz Lazek, 4. Arno Kölblin, 5 . Paul Wallner,
6. Werner Selle, 7. Heinz Sendel, 8. Kurt Hay¬
mann, 9. Vinzenz Hower, 10. Kurt Jost.

Halbschwergewicht : Auch hier die Spitzenklasse
klar hervorragend, wobei allenfalls die Ein¬
teilung der unteren Plätze umstritten sein
dürfte: 1. Adolf Heuser , 2. Jean Kreitz , 3.
Heinz Seidler, 4. Richard Vogt, 5. Adolf Witt,
6. Karl Maier, 7. Heinrich Mayer.

Mittelgewicht: Während die Spitzenstellung
des Titelträgers nach wie vor unbestritten ist,
lassen sich die einzelnen Plätze nicht so einfach
besetzen. Diese Rangliste erscheint die beste
Lösung: 1. Joses Besselmann, 2. bis 4. Erwin

Jahres — Eine Rangliste
Bruch , Walter Müller, Hans Wicsner, 5. Gott¬
hard Stein , 6. Garmeister, 7. Norbert.

Weltergewicht : Auch hier ein klar an der
Spitze stehender Meister während die übrigen
nicht , leicht zu plazieren sind : 1 . Gustav Eder,
2 . Prodel , 3. Hudilsch , 4 . Alfred Katter, 5.
Wahrer, 6 . Kleinhütten.

Leichtgewicht : Eine sehr interessante und
kampfstarke Spitzengruppe: 1 . Karl Blaho, 2.
Kurt Bielski , 3. Hans Heuser , 4. Hermann
Biesclt, 5 . Albert Esser , 6. Rudolf Kretzschmar,
7. Willi Scisler.

Federgewicht: Diese Gewichtsklasse ist schwer
zu qualifizieren da die Körpergewichte in den
leichten Klassen oft wechseln . Die Spitzengruppe
bilden: 1 . Karl Beck, 2. Kurt Bernhardt.

Bantamgewicht: Die Jahresleistungen führ¬
ten zu folgender Reihenfolge: 1 . Ernst Weiß,
2 . Kurt Remscheid , 3. Joe Albert, 4 . Limbach,
5. Offermanns.

Fliegengewicht: Gegenwärtig ohne Titel¬
träger. Es sind nur wenige Bewerber vor¬
handen mit Schiffers und Schäfer an der
Spitze.

ten Hoff vielleicht nach Budapest
Die deutsche Boxmannscha ft, die am

kommenden Sonnabend in Budapest gegen
Ungarn antritt , wird nach Ansicht von Reichs¬
sportwart Hieronimus wie folgt — vom Flie¬
gengewicht auswärts — aussehen: Obermauer-
Koln, Schiller-Berlin , Graas-Berlin , Zeilhofer-
München , Raeschke - Hamburg, Pepper-Dort-
mund, Schmidt-Hamburg ' oder Schnarre-Reck¬
linghausen, Schnarre-Recklinghausen , Grupe-
Hamburg oder ten Hoff - Oldenburg im
Schwergewicht.

Ss ashsttel die Feldvsft

Alle die Millionen Feldpostbriefe und -karten müssen eine der 15 Feldpostsammelstellenpas¬
sieren , die sich in der Heimat die Bearbeitung der Feldpost mit den im Kriegsgebiet tätigen
Feldposteinheitenteilen. Aus den Sendungen werden die mit gleichlautenden Nummern als
Anschrift versehenen Briefe und Karten in Beuteln gebündelt, um an die Front zu gehen.
In den großen Postsammelstellensind weit über tausend Männer und Frauen für die Be¬
wältigung der riesigen Postmengen eingesetzt (Scherl-Bitderdtenst-A)

LlNVOHllL MLST HUGSS
Dreizehn Nähnadeln im Magen

In das Hospital Regina Margherita
wurde vor etwa einer Woche ein junges
Mädchen , das an überaus heftigen Magen-
krämpsen litt , in bedenklichem Zustande ein¬
geliefert . Die Diagnose gestaltete sich sehr
schwierig . Eine Durchleuchtung mit Röntgen¬
strahlen ergab dann, daß sich im Magen der
Kranken zahlreiche Fremdkörper befanden, dar¬
unter auch - Holzstückchen und Knöpfe . Diese
wurden von den Aerzten entfernt. Doch der
Zustand der Patientin blieb ernst und ver¬
schlimmerte sich sogar. Mehrere Röntgenauf¬
nahmen mutzten noch vorgenommen werden,
bis das Vorhandensein von Nähnadeln im
Magen festgestsllt werden konnte . Mittels einer
äußerst schwierigen und gefährlichen Operation
gelang es endlich , nicht weniger als dreizehn
Nähnadeln aus dem Magen des jungen Mäd¬
chens zu entfernen. Da nun eine Wendung
zum Besseren eingetreten ist, sind die Aerzte
der Meinung, daß nunmehr der Magen von
allen verschluckten Fremdkörpern befreit ist.

Ein seltsames Jubiläum
Die Brüder Robert und William Watson in

Roche st er im Staate Rewyork haben unter
Anteilnahme der ganzen Stadt ein gewiß
seltenes Jubiläum feiern können Seit einem
halben Jahrhundert sind die beiden Watsons
im Bankfach tätig. Ihr Aufstieg zu Geld und
Einfluß ist ein echt amerikanischer , denn Robert

und William fingen vor genau 50 Jahren als
Boten in denselben Bankkonzernen an, denen
sie heute als Präsident Vorstehen . Jeder der
beiden Bruder hat seine Laufbahn in einer
anderen Bank begonnen, jeder für sich gear¬
beitet, aber beide haben es , wiederum jeder
für sich , zu etwas gebracht . In ihren Geschäften
gehen Robert und William nach eigenem
Willen und unter eigener Verantwortung vor.
Im Familienleben, überhaupt jenseits der ge¬
schäftlichen Tätigkeit, sind Robert und William
nicht nur unzertrennlich, sondern auch in ihren
Liebhabereien, in ihren Freuden und Abnei¬
gungen, stets ein und derselben Meinung. Auch
ihr Jubiläum haben die beiden Brüder ge¬
meinschaftlich gefeiert. Hier mußten sich auch
die beiden Konzernefür einen Tag harmonisch
vereinen. Weshalb handelt es sich um ein selt¬
sames Jubiläum ? Man wird sicher erraten
haben, daß Robert und William — Zwillinge
sind . Zwillinge also , die die nämliche Laufbahn
rmt dem gleichen Erfolge durchliefen und die
beide gleicherweise in Stadt und Land beliebt
und geachtet sind.

Folgen der Schwerhörigkeit
In Miami wollte ein junges Mädchen zu

Hanse baden. Als sie sich im Badezimmer be¬
fand, vernahm sie , trotz ihrer Schwerhörigkeit,
einige Schläge gegen die Haustür . Da sie allein
in der Wohnung war , fürchtete sie, daß es Ein¬
brecher wären. Sie verließ das Badezimmerund ging in ein anderes Zimmer, wo sie sich

einriegelte. Nach wenigen Minuten vernahm
sie wieder ein Geräusch . Furchtsam kauerte sie
sich zusammen. Einige Zeit verging. Plötzlich
wurde die Tür des Zimmers gewaltsam auf¬
gebrochen . Vor dem ' erschrockenen jungen
Mädchen stand ein Feuerwehrmann . Dieser
ergriff sie und trug die sich heftig Sträubende
auf den Armen zum Hause hinaus . In dem
Hause war nämlich vor einer halben Stunde
Feuer ausgebrochen. Das Mädchen hatte nichts
davon gemerkt.
Eine neue Erfindung

Ein neues, höchst nützliches medizinisches
Instrument , das bei Bauchschnitten kostbare
Zeit erspart, ist von dem amerikanischen
Chirurgen , Professor Willis Andrews , er¬
funden worden. Bei langwierigen und schwie¬
rigen Operationen ergeben sich häufig Kom¬
plikationen, die dem großen Zeitverlust bei
der Vernähung der Schnittwunden entspringen.
Professor Andrews hat nun eine kleine Maschine
konstruiert, mit der Vernähungen auf den
Wänden der Unterleibsorgane in wenigen
Minuten gemacht werden können. Das Ver¬
fahren ist mit jedweder hygienischen Sicherung
ausgestattet.

Auf einer Großkundgebung im Königs¬
berger Reichsbahnausbesserungswerk gab
Reichsorganisationsleiter Or. Ley eine um¬
fassende Darestllung der Lage an der inneren
und äußeren Front.

Familien-Nachrichten
anderen Blättern enlnoMmen:

Geboren:
Landw .-Rat vr Bernhard BSH und Frau Martha s

geb . Weitopp, Delmenhorst, eine Tochter i
Jos . Lübbchusen und Frau Adele geb . Möhlenbroz (

Vechta, ein Sohn ' (
Hans Elchmann und Frau Elfriede geb . Nsemann,

Emden, eine Tochter ),
Johann Achtermann und Frau Gosine geb . Klaaßen ^

Petkum , eine Tochter '
Pol .-Hauptw . Georg Taddigs und Frau Anna

geb . Telle, Oldenburg , eine Tochter
Otto Kortum und Frau Hannh geb . Böning , Hude,ein Sohn
Gustav Stammeier und Frau Helene geb . Grothuez

Oldenburg , ein Sohn
Dietrich Heuermann und Frau Else geb . zur Brügge,

Oldenburg , eine Tochter
Lutz Kellner und Frau Elisabeth geb . Ording,

Oldenburg , ein Sohn
Henry Kachel und Frau Adda Clementine

geb . Bergmann , Oldenburg , ein Sohn
Verlobte:
Aenne Tödheide mit Eilt Ulrichs, Baltrum
Grctch Uphoff mit Hans Dardemann,

Süderneuland I/Berumcrsehn
Frieda Tjaden mit Harm Schäfer , Osteel/Hags
Katharina Dröge mit Hermann Löwenkamp, Emden
Gredine Eilers mit Friedrich I . Balsters,

Großhcide/Emden
Grete Schön mit Gerhard Slink , Pol .-Oberwachtmeister,Larrelt
Hanne Kämpen mit Johann Djuren,

Borssnin/Wolthusen
Trientje Barfs mit Paul Pfeiffer , Larrelt
Annemarie Krapf mit Leonhard Beitzel,

Wilhelmshaven/Leer
Friede ! Soltan mit Karl Weiß, Masch .-Ob .-Gesreiter,

Wilhelmshaven
Lukke Pundt mtt Or . insä . Wilhelm Sieges,Lemwerder
Martha Mönning mit Gustav Draeger,

Brcmerhaven/Brake
Agnes Pohlmann mit Josef Wieborg,

Stedingsmiihlen/Löningen
Ellen Simmering mit Willy Giesecke,

Oldenburg/Wilhelmshaven
Mariechen Nordbruch mtt Bernd Fokkena,

jf -Standarten -Oberiunker , Oldenburg
Vermählte:
Karl Bode und Frau Anny geb . Coldewey, Delmenhorst
Helmut Schulze und Frau Elisabeth geb . Lange,

Delmenhorst
Unteroffizier Hans Frerichs und Frau Otti

geb . Damrnann , Vechta
Anton Müller und Frau Anneliese geb . Wellmann,

Nordenham -Atens
Willy Hübler , Bootsmannsmaat , und Frau Lisa

geb . Wurthmann , Nordenham
Ingenieur Bruno Kunze und Frau Gerda

geb . Hermanns , Wilhelmshaven
Kraftfahrmaat Josef Wiese und Frau Hermine

geb . Harms , Brake/Wilhelmshaven
Unteroffizier Andreas Hartmann und Frau Dina

geb . Eilers , Spetzerfehn
Robert Sudhölter und Frau Hilde geb . Boomgarden,Emden
Werner Willens und Frau Gertrud geb . Willen,Emden
Funkmaat Heinz Hellmann und Frau Luise

geb . Schnoor , Wilhelmshaven
Johann Schwettmann und Frau Marga geb. Lütje,

Ohmstede-Waterende
Hans Schnittger und Frau Hanna geb . Winter , Varel
Heinrich Rahlmann und Frau Amanda geb . Oltmanns,

Oldenburg
Gestorben : - --—
Gerd van Dhlen, Emden, 77 Jahre
Schütze Gerd L. Saathoff , Westersander
Agnes Haskamp, Mühlen , 48 Jahre
Dina Mnnstermann geb . Janßen , Delmenhorst,

88 Jahre
Johann Renke Roßkamp, Bosthornerfeld , 78 Fahre
Justizinfpektor Friedrich Ste .inkamp, Damme, 56 JahreEmil Bruns , Oldenburg , 3 Wochen

Märkte
Köln a . Rh . Schlachtvtehmarkt. (Eigenst

Vorbericht der „O . N. ") Die zum Ende gelangende
Weidefettviehzeit in den Marschgebieten Nordwest¬
deutschlands macht sich im Auftrieb zum Rindermarkt
bemerkbar, indem die Zufuhren fast ausschließlichaus Weidetieren bestehen. Hinsichtlich der Qualität
sind diese Tiere in diesem Jahre besonders gut, de
eine selten günstige Weideperiode sich für die Futter¬
aufnahme der Tiere vorteilhaft ausgewirkt hat . Mit
etwa 800 Tieren ist ein Angebot verfügbar , daß dem
heute kontingierten Bedarf durchaus entspricht. Aus
dem Kälbermarkt herrscht der übliche Betrieb , obgleich
heute Kälber nicht in dem gewohnten Umfang be¬
gehrt sind . Durch die Zuteilung seitens des Markt¬
beauftragten ist aber der Absatz der heute verfüg- '
baren Menge — etwa 900 Stück — gewährleistet. Ob¬
gleich der Genuß von Hammelfleisch weiterhin propa¬
giert wird , entwickelt sich Köln nur langsam zum
geeigneten Platz zur Verwertung der Schafe. MO
400 Tieren ist der Markt daher immer noch mehr
als reichlich versorgt. Die Zufuhr an Schweinen be¬
wegt sich auf der gleichen Höhe wie in der Vorwoche.
Noch immer überwiest das Angebot der Tier« mit
einem Lebendgewicht von Uber 150 Kg . das Stück.
Die zahlenmäßig geringere Zufuhr wird dadurch
völlig ausgeglichen. Immerhin stehen etwa Mb
Tiere zur Verfügung . Tie Preise sind »ach der t»
der letzten Woche erfolgten Aenderung für Schwein!
entsprechend der Höchstpreisverordnung gleichbleibend.

unter Vieser Rubrik veröffenlltchen wir
Wortanzeigen bis zu 100 Wörtern nur
in der Grundschrist. Das erste Wort wird
durch Fettdruckhervorgehoben. Jedes Wort
lostet 8 Pf ., bei Stellengesuchen 4 Pf.

« s Wort 8 Pfennige
MeßKÄMMMK - SV »M - SKVZSMSS REMMsM"

Wörter mtt mehr als lv Buchstabe»
werden doppelt gerechnet. Woitliirzungen,
die den Sinn der Anzeige nicht ent¬
stellen. bleiben aus technischen Grün¬
den Vorbehalten Rabatt nach Tarif.

Bei Anzeigen Mil Kennziffer ist eine Aennziffergebühr zu zahlen — Kennziffergebühr 30 Pfennige — Eingehende Angebote Werden portofrei zugestellt
WsMsmgsamvtt

Möbliertes
Zimmer. Haarenstraße 15.

Tüchtige
Hausgehilfin, die selbständig ar¬beitet und kochen kann , zum 1.
November gesucht. Joh . Hull-mann, Mottenstraße 4.

6—7-Zimmer -Wohnung
auch klein . Einfamilienhaus für
bald oder später zu mieten ge¬
sucht. vr . Reuthe, Oberlandes¬
gerichtspräsident.

SK««« Gtstts«

Aeltere
Schneiderin sucht Beschäftigungim Nähen. Donnerschwee , s"
destratze 11.

Hausgehilfin
erfahren, nicht zu jung, die
selbständig kochen kann , in ruht
gem Haushalt gesucht . Zu er¬
fragen cch 17 Uhr. vr . Töpken,
Oldenburg, Dobvenstratze 211.

KMVVSWS-
1M- GsrmtzMMes

Gutes
Tafelobst
straße 75.

Birnen
Köstliche, Preisgruppe 1, Güte¬
klasse Kilogramm 15 Pf .,
zu verkaufen . Ehnernstraße 71.

Gut
erhaltener schwarzer Küchenherd
(Linlsseuerung) und eine 1^ -
schläfige Bettstelle mit Aufleger
billig zu verkaufen. Platz der
SA 13, Hauswart.WWOI

SM- MEimg Eiserner
Ofen zu verkaufen. Heinrich-
straße 11.Kaufe

getragene Anzüge, Herren- undDamenmäntel, Schuhzeug, Bet¬
ten und gebrauchte Möbel. En¬
gelbert Schmidt, Damm 19.

Lampenschirme
werden billigst neu bezogen.
Melkbrink 55 (Konsum) , Jo-
hanntsstratze32.

KÄS WKZWSWg
SM- Aaustmrr

Komplettes
schweres Mahag.-Zimmer (dun¬
kel) , evtl , mit Klavier und Kri-
stallkrone , Sofa und eichene
Standuhr (schwarz ) , Uebergar-dinen, Bilder , Korbstehlampezuverkaufen. Gottorpstraße 2 unt.

Bettstelle
zu verkaufen . Melkbrink551 lks

Spiegel
mit Konsole , Kaffeetisch , Zier¬
tisch, Wandspiegel zu verkaufen.
Bürgereschstratze 41 rechts.

Schlachtzrege
zu verkaufen. Nachzufragen Bi-
jchofss Anzeigen -Ann ., Bremer
Straße 8.

Möbel
aus einem Nachlaß : Waschkom¬
mode und zwei Nachtschränke,
Küchenschrank , Tisch und zwei
Stühle , Kleiderschrank , großer
Spiegel mit Konsole , Zimmer-
klosett preiswert zu verlausen
Näheres : Herrn. Behnke , Thea¬terwall 34.

Zwei
nahe am Kalben stehende Que¬
llen zu verkaufen. Friedrich
Schnitzer, Eversten, Marschweg
166.

rMVZVWM

Westsalia -Anhanger
ab Lager lieferbar ; Ford -Eifell
Cabriolet , 27 000 Kilometer ge¬
laufen, preiswert abzugeben.Emil Horstmann, autorisierter
„ Ford "-Verkauf und Kunden¬
dienst , Rastede t . O .. Ruf 497.

Puppenreparaturen
für Weihnachten schon jetzt er¬
beten. Schramm, Startlinie 1"
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